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Tor in die Vergangenheit

Der Geist ist zeitlos.

Glaubenssatz der Weltenwanderer

 

Zuerst dachte der Mann von der Erde, eine rote Substanz würde in den Raum strömen, so intensiv war die Farbe.

Seine Quelle schwebte über dem Boden: ein Kristall. Das rote Leuchten lag auf den Wänden der Schaltzentrale, auf seinen Kleidern, auf den Gesichtern der Gefährten. Hinter Chandras Gestalt umschloss es ihren Schatten.

Über dem Kristall formte sich das rote Licht zum Umriss einer Gestalt. Und plötzlich hörte Drax eine Stimme – die Stimme eines Hydree! Es schien, als ob die Worte in der Kammer erklingen würden; dann aber erkannte Matthew Drax, dass er sie direkt in seinem Kopf hörte!


WAS BISHER GESCHAH

Am 8. Februar 2012 trifft der Komet »Christopher-Floyd« die Erde. Die Folgen sind verheerend. Die Erdachse verschiebt sich und ein Leichentuch aus Staub legt sich für Jahrhunderte um den Planeten. Nach der Eiszeit bevölkern Mutationen die Länder und die Menschheit ist – bis auf die Bunkermenschen – unter dem Einfluss grüner Kristalle aus dem Kometen auf rätselhafte Weise degeneriert. In dieses Szenario verschlägt es den Piloten Matthew Drax, dessen Staffel beim Einschlag durch eine Art Zeitriss ins Jahr 2516 gerät. Nach dem Absturz wird er von Barbaren gerettet, die ihn »Maddrax« nennen.

Zusammen mit der telepathisch begabten Kriegerin Aruula findet er heraus, dass körperlose Wesen, die Daa'muren, mit dem Kometen – dem Wandler – zur Erde gelangten. Sie veränderten die irdische Flora und Fauna, um einen Organismus zu erschaffen, der zu ihren Geistern kompatibel ist: eine Echse mit gestaltwandlerischen Fähigkeiten. Als die Daa'muren damit beginnen, Atomwaffen zu horten, kommt es zum Krieg, den keine Seite für sich entscheiden kann…

 

Durch den andauernden Impuls des Wandlers, der alle Technik lahm legt, kann Matt Drax nicht zur Erde zurück. Er fliegt zum Mond – und trifft dort auf die Nachfahren einer Mars-Expedition des Jahres 2009! Als die Marsianer den Heimflug antreten, nehmen sie Matt als Gefangenen mit! Seine Ankunft auf dem terraformten Mars sorgt für Streitigkeiten im Rat und in der Bevölkerung; man fürchtet das barbarische Erbe der Erde.

Es kommt zu den ersten gewalttätigen Auseinandersetzungen zwischen Städtern und Waldbewohnern seit dem unseligen Bruderkrieg vor 260 Erdjahren. Matt droht bereits die Exekution, da erweist er sich als unverzichtbar für die Marsianer, als es ihm gelingt, die Schrift der Alten – der vor 3,5 Mrd. Jahren verschwundenen Marsrasse – zu entschlüsseln.

Es muss sich um Vorfahren der Hydriten handeln, des amphibischen Volkes, das seit Urzeiten in den irdischen Meeren lebt.

Matt wird das Studium der Schriften gestattet; man erhofft sich auch die Enträtselung des mysteriösen Strahls, der seit damals auf die Erde gerichtet ist. Dabei stehen ihm die Historikerin Chandra Tsuyoshi, so wie die Waldleute Sternsang und Windtänzer bei, die eine spirituelle Beziehung zum Mars pflegen. In einen Maschinenpark der Alten entdeckt man einen gesprungenen »Verteilerkristall«, der einst die ganze Anlage versorgte, die Energien aus dem Marsinneren jetzt aber absorbiert. Als ein Wissenschaftler den Kristall zerbricht, lädt sich der Maschinenpark kontinuierlich auf! Unter großen Mühen kann eine Expedition zu einem fernen Canyon gegen den Widerstand von mutierten Waldleuten, die dort hausen, einen Ersatz-Kristall beschaffen. Nun erwacht die gesamte Anlage zu neuem Leben – und offenbart einen Raum, in dem Matt, Chandra und Sternsang auf eine uralte Aufzeichnung des Volkes stoßen, das einst den Mars bevölkerte…


»Spürt ihr das auch?« Matt presste die Hände gegen die Schläfen. »Hört ihr auch diese Stimme?« Alle drei waren sie zum Schott zurückgewichen, instinktiv.

Chandra drückte die Faust an die Stirn; ihr Blick ging nach unten, als lausche sie nach innen. »Was ist das…?« Ihre Lippen, ihr Haar, die Haut ihres schmalen Gesichtes und ihrer Faust waren rosafarben, ihre Schultern hoben und senkten sich im schnellen Rhythmus ihrer Atemzüge. »Da klackt was in meinem Kopf, aber wenn es eine Sprache ist, kann ich sie nicht verstehen…« Sie hob den Blick, ihre sonst bernsteinfarbenen Augen glänzten rot.

»Es ist nicht nur in unserem Kopf.« Sternsang, der Uralte, lauschte gebeugt und mit leicht auf die Schulter geneigtem Schädel. Sein sonst schlohweißes Bart- und Haupthaar glänzte rötlich. »Es kommt aus dem Kristall.« Seine zerfurchte Miene blieb ausdruckslos, und er zog den schwarzen Mantel um seine Schultern zusammen, als würde er frösteln. »Das muss die Sprache der Alten sein…« Der Greis beobachtete das Hologramm über dem sich drehenden Kristall, das den Oberkörper eines grobschlächtigen Wesens nachbildete. »Ich kenne Gestalten wie diese…!«

»Es ist unheimlich«, unterbrach ihn Chandra. »Wir sollten die anderen benachrichtigen…« Die meisten Wissenschaftler hielten sich zwei oder drei Ebenen tiefer auf, wo sie dafür sorgten, dass der reaktivierten Anlage wieder Energie aus dem glutflüssigen Kern des Mars zugeführt wurde. [1] Bis hierher, bis zu dieser Schaltzentrale, waren sie nur zu dritt vorgestoßen.

»Du hast Recht, Sternsang – es ist die Sprache der Hydree«, murmelte Matt.

Jetzt konnte er die klackende Stimme in seinem Schädel vom Gemurmel außerhalb seines Körpers unterscheiden; eines kam ihm vor das Echo des anderen.

Auch die Konturen aus rotem Licht sprachen für eine Verwandtschaft zu den irdischen Meeresbewohnern, auch wenn der Flossenkamm auf dem Scheitel des ohrlosen, gedrungenen Schädels nur wenig ausgeprägt war. Matt fühlte sich an seinen Freund Quart'ol erinnert, an den Fischmenschen, dessen Geist ihn einst über Monate hinweg begleitet und dabei vieles über die Hydriten gelehrt hatte – nicht zuletzt deren Sprache und Schrift.

Matt wandte sich an Sternsang. »Du hast gesagt, du kennst Gestalten wie diese. Wo hast du sie schon gesehen?«

»Bei meinen Wanderungen durch den Strahl«, entgegnete Sternsang. »Dort verharren sie zu Tausenden… zu Hunderttausenden!«

»Verharren?«, echote Matt.

Der Weltenwanderer löste seinen Blick nicht von der Projektion, als er fortfuhr: »Ich glaube, es ist an der Zeit, euch einige Geheimnisse des Strahls zu offenbaren, damit ihr zu verstehen lernt…«

***

Der Mars vor 3,5 Milliarden Jahren

Sein Tag! Er stieß sich von der Wand ab, schwamm durch den Kuppelraum und tauchte in den Hauptkanal zur Zentralebene. Sein großer Tag!

Geschmeidig glitt er durch die spiralartig gewundene Röhre nach unten. Hinter seinen Beinflossen blieben schäumende Wasserwirbel zurück, aus seinen pulsierenden Kiemen perlten Luftbläschen. Gestern erst, kurz vor Lichtend, hatte er seinen Lehrer gebeten, dem Hochrat seine Anfrage zu überbringen, und heute Morgen schon, kurz nach Lichtbeginn, hatte der Hochrat einen Boten geschickt: Man erwartete ihn in der Zentrumskuppel.

Was konnte es denn anderes bedeuten, als dass der Hochrat ihn als Kandidaten akzeptierte? Was anderes, als dass er heute den schmalen, steilen Weg betreten durfte, an dessen Ende man ihn als vollwertiges Mitglied der Ditrydree-Gemeinschaft von Tarb'lhasot empfangen würde? In seiner Brust jubelte es.

Er gelangte auf die Westbrücke. Sie verband die westlichen Ebenen der Ozeanstadt mit der Zentrumskuppel und den anderen Stadtteilen. Mit kräftigen Bewegungen seiner Arme und Beine schwamm er an den gewundenen Säulen und Torbögen vorbei, die auf beiden Seiten der Brücke standen.

Endlich war es so weit! An die Mühen und Gefahren, die einen Kandidaten erwarteten, verschwendete er keinen Gedanken.

Die Brücke mündete in die sechs Längen durchmessende Verteilerröhre. Wie ein Wulst umgab sie die Zentrumskuppel auf halber Höhe. Bionetische Kulturen aus Weißkorallen hingen an ihrer Decke und erfüllten sie mit hellem Licht.

Zahllose kleine Mündungen an ihrer Außenseite führten über Schächte und Röhren hinauf oder hinunter in meist private Wohnsegmente. Durch die Rundluken in der Innenseite spähte er im Vorbeigleiten in die Zentrumskuppel hinab. Wahrhaftig: Da schwebten sie und warteten auf ihn! Mindestens fünfzehn Hydree zählte er, Erzeuger und Gebärer. Er verstärkte seine Schwimmbewegungen.

Bald erreichte er den Haupttunnel West. Durch die große Einmündung in der Außenseite der Verteilerröhre gelangte man zur Außenhülle der Ozeanstadt. Das Rundtor in der Innenseite der Röhre führte in sein Ziel: in die über hundert Längen breite und sicher dreißig Längen hohe Kuppelhalle.

Er stieß sich von der Innenwand der Röhre ab und ruderte zwei, drei Mal besonders heftig, um möglichst eindrucksvoll durch das Tor in die Zentrumskuppel zu schießen. Sollten sie ruhig sehen, wie stark und wie schnell er schon war.

Schließlich sank er vor dem Nordtor dem Kuppelboden entgegen, denn dort standen sie und warteten – der Hochrat, die Räte, die Sippenhäupter, sein Vater mit den Ältesten der eigenen Sippe, und schließlich derjenige, dessen Anwesenheit ihm die Erfüllung seiner Hoffnung verhieß: Mosh'oyot, der Hochrat von Dibr'dryn.

»Rotgrunds Wärme und das Gelächter seiner Schöpfer sei mit euch, ihr Meister und Lehrer!« Gilam'esh verneigte sich.

»Die Geduld der Schöpfer erhalte dich, junger Gilam'esh«, entgegnete Ardi'bud, der Hochrat. Er schwebte direkt zwischen Gilam'eshs Vater Barton'esh und Gilam'eshs Lehrer Kazar'bal.

Die drei waren hauptverantwortlich für Gilam'eshs Erziehung und Ausbildung: sein Hochrat, sein Erzeuger und sein Sippenältester. Zwei Längen hinter ihnen hatte sich eine etwa zwanzigköpfige Gruppe aus Räten, Ratsministranten und Sippenmitgliedern formiert, um den Kandidaten zu empfangen.

Mosh'oyot, der Hochrat von Dibr'dryn, schwebte ein Stück über den Räten im Wasser. Seine Miene war ausdruckslos.

»Kazar'bal überbrachte uns dein Ansinnen«, sagte der Hochrat. »Der Rat von Tarb'lhasot hat es erwogen und geprüft. Jedem Hydree, ob Erzeuger oder Gebärer, der den achten Umlauf um das Licht vollzogen und den zehnten noch nicht vollendet hat, gestattet das Gesetz der Ditrydree, seine Kandidatur für die Reifeprüfung anzumelden. Nun hast du jedoch erst gestern deinen achten Geburtstag gefeiert, junger Gilam'esh. Dem Gesetz nach darfst du dich bewerben, das ist wahr, doch sage: Fühlst du dich den Prüfungen denn schon gewachsen?«

Die Art, wie der Hochrat sich äußerte, und die Formulierungen, die er benutzte, verrieten dem jungen Gilam'esh, dass einige Räte zweifelten, weil sie ihn für zu jung hielten. Der Zweite Rat, vermutete Gilam'esh, denn dessen Sohn war auch im dritten und letzten Anlauf an der Reifeprüfung gescheitert und würde sein Leben lang Dienste als Krieger und Bauknecht verrichten müssen.

»Ich höre eure Zweifel, Hochrat Ardi'bud«, sagte er nach einer weiteren Verneigung. »Und ganz gewiss habe ich sie verdient, doch glaubt mir: Ich habe die Kandidatur gründlich in meinem Herzen bewegt, und sollte ich ihr auch jetzt noch nicht gewachsen sein, so werde ich doch an den Prüfungen wachsen, bis ich die Reife eines vollwertigen Ditrydree erlangt habe.«

Die Antwort gefiel nicht nur dem Hochrat und Gilam'eshs Lehrer, sie gefiel allen – die Räte und Sippenältesten sahen einander an und tauschten ihre Gedanken nicht nur auf mentalem Weg miteinander aus, sondern begannen zu tuscheln, sodass eine ganze Wolke von Luftbläschen über ihnen zur Kuppeldecke hinaufstieg. Nur Mosh'oyot, der Hochrat der Hauptstadt, blieb stumm. Kein Prüfungsritual konnte ohne seine Anwesenheit beginnen, keines ohne sie enden.

»So wird es wohl sein, junger Gilam'esh, und ich will nicht verhehlen, dass ich deine Worte mit Wohlgefallen höre. Die letzte Entscheidung über deine Kandidatur liegt bei mir und deinem Erzeuger. Nun haben Barton'esh und ich deinen Lehrer Kazar'bal gehört, und nach ihm den Meister der Jagd, die Meisterin der Strömungen und die Meister der Baukunst, des Gesangs und des Trockenrotgrundes. Alle sind sich über deine außergewöhnlichen Begabungen einig. Darum höre unsere Entscheidung, junger Gilam'esh: Dein Erzeuger und ich nehmen deine Kandidatur zur Reifeprüfung an.«

»Ich danke euch!« Gilam'esh hätte schreien können vor Freude. »Ich danke euch tausend Mal!«

»Ich bin ganz offen, junger Freund«, meldete sich nun auch der Hochrat von Dibr'dryn zu Wort. »Ich hatte abgeraten, einen so jungen Kandidaten wie dich schon zur Prüfung zuzulassen. Doch dein Lehrer, dein Erzeuger und der Hochrat von Tarb'lhasot haben deine Kandidatur so nachdrücklich befürwortet, dass mir nichts übrig blieb, als nachzugeben. So nimm also auch die Segenswünsche des Ersten Hochrats der Ditrydree entgegen: Mögen die Schöpfer dich durch die Prüfung geleiten.« Er wandte sich an Ardi'bud. »Möge das Ritual also beginnen.«

»Das Ritual beginnt, indem du das Gewand eines alten Jägers aus der Vorzeit von Rotgrund anlegst.« Der Hochrat drehte sich um und winkte in Richtung des Nordtors. Sechs verdiente Gebärer lösten sich aus dem Halbdunkel dahinter, weise Mütter der Ditrydree, die dem Rat von Tarb'lhasot als Ritualmeisterinnen dienten. Sie schwammen herbei, setzten eine Truhe aus gelblichem Muschelkalk ab und öffnete sie.

Während drei damit begannen, Gilam'esh aus seinem bionetischen Schuppenanzug zu schälen, holten die anderen drei einen schwarzen Muschelhelm, einen grauen Harnisch aus Wulrochleder, ein Netz und einen Dreispieß aus der Truhe.

Sie legten Gilam'eshs Kleider in die Truhe, zogen ihm den Harnisch an, schnallten ihm den Helm so auf den Kopf, dass sein Scheitelkamm aus dem dafür vorgesehenen Schlitz ragte, und drückten ihm das Netz und den Dreispieß in die Hand.

Danach traten sie zurück, bis sie neben dem Hochrat, dem Lehrer und Gilam'eshs Erzeuger standen. Endlich stimmten sie den herrlich gurgelnden Gesang an, den der junge Kandidat schon so oft gehört hatte, wenn er und seine Freunde das Einführungsritual eines älteren Halbwüchsigen belauscht hatten. Nach und nach fielen alle in der Zentrumskuppel Versammelten mit ein. Ein Meer aus Bläschen stieg an die Decke. Auch aus den Rundluken entlang der Verteilerröhre, wo sich, wie immer, Hunderte heimlicher Zeugen versammelt hatten.

Nach dem Gesang für die Schöpfer schwamm der Hochrat heran und legte seine Hände auf Gilam'eshs Schultern. Die Zweite Phase des Rituals begann.

»Du kennst die sechs Stufen der Prüfung, Gilam'esh?«, fragte Ardi'bud.

»Das Schweigen, die Jagd, die Bluttaufe, die Einsamkeit, die Schrecken des Trockenrotgrundes und die Rückkehr«, antwortete Gilam'esh.

»Weißt du, dass schon ab der zweiten Stufe der Tod dir auflauert?«

»So wahr die Schöpfer mein Leben wollten: ich weiß es.«

»Bist du bereit, dennoch jede einzelne Stufe auf dich zu nehmen, gleichgültig, wie viele Lichtenden und Lichtanfänge bis zur letzten verstreichen werden?«

»So wahr die Schöpfer Geduld mit mir üben: Ich bin bereit«, antwortete Gilam'esh.

»So sei es!« Der Hochrat nahm seine Hände von Gilam'eshs Schultern und drehte sich zu der Versammlung vor dem Nordtor um. »Ihr habt es gehört, Räte, Lehrer, Ratsministranten und Sippenälteste – der Kandidat Gilam'esh ist soeben aufgebrochen, um die Reife und den Rang eines erwachsenen Ditrydree zu erwerben! Lasst uns also gehen!«

Die versammelten Hydree bildeten eine Gasse. Flankiert von seinem Erzeuger und seinem Lehrer schwamm der junge Gilam'esh dem Nordtor entgegen. So schrieb es das Ritual vor: Durch das Nordtor hatte ein Kandidat die Ozeanstadt zu verlassen, wenn er aufbrach, durch das Südtor hatte er zu schwimmen, wenn er zurückkehrte.

Von nun an bis zu seiner Rückkehr – falls er überlebte – hatte Gilam'esh zu schweigen – ein einziger Satz nur stand ihm noch zu. Der Satz, mit dem er seine Jagdbeute bestimmen würde. Auch das schrieb das Ritual vor. Mit keinem Angehörigen aus dem Volk der Ditrydree durfte er bis dahin und danach sprechen, singen, mental Kontakt aufnehmen oder auf Kontakt reagieren.

Schweigend und mit düsterer Miene blickte Mosh'oyot, der Hochrat von Dibr'dryn, hinter dem jungen Kandidaten her.

Bevor Gilam'esh ins Halbdunkel des Haupttunnels Nord eintauchte hob er den Blick und las noch einmal die vertraute Inschrift über dem Tor: Willkommen, Reisender, in den warmen Fluten von Tarb'lhasot…

***

»Der Umriss des Schädels, dieser Scheitelkamm…!«

Sternsang, der Weltenwanderer, hatte sich von der Tür entfernt und war dicht neben den Kristall getreten. Von dort aus betrachtete er das rötlich flirrende Hologramm wie ein Bild in einer Ausstellung. »Kein Zweifel: Es ist eines der Wesen, die ich im Strahl gesehen habe…«

Unaufdringlich raunte die Stimme in jener uralten Sprache, die nur Matthew Drax verstand. Quart'ols Sprache.

Matt hatte die Schriftzeichen des alten Marsvolkes gesehen, er war durch eine teilweise ausgegrabene Unterwasserstadt gelaufen, und er hatte die richtigen Schlüsse gezogen. Er wusste also längst, was er hier sah, war darauf vorbereitet.

Doch eine Sache mit dem Verstand zu erkennen war etwas ganz anderes, als sie zu sehen und zu hören. »Die Hydriten der Erde stammen also wirklich von den Hydree ab«, flüsterte er.

»Vom Mars zur Erde…« Chandra Tsuyoshi atmete tief und geräuschvoll durch. Sie drückte sich mit dem Rücken an die Wand neben der Tür. Die Arme hatte sie vor der Brust verschränkt und die Schultern hochgezogen, als würde sie frieren. »Es klang immer wie ein Märchen… obwohl wir den Strahl und sein Ziel doch kannten…«

»Ein Märchen genährt von Ignoranz und einer lächerlichen Angst vor der Erde und ihrem Erbe!« Sternsang stemmte die Fäuste in die Hüften. Von allen dreien schien er die wenigsten Berührungsängste mit dem Ungeheuerlichen zu haben. »Sie sind in dem Strahl zur Erde gereist, das weiß mein Volk längst.« Er schabte sich die Kopfhaut unter seinem weißen Haar. In diesen Augenblicken erschien er Matthew Drax alles andere als ehrwürdig und mysteriös. »Ich möchte nur zu gern wissen, wie und warum.« Er wandte sich an den Erdmann.

»Was sagt die Stimme jetzt?«

»Immer dasselbe: ›Willkommen! Ich bin Gilam'esh. Höre meine Geschichte – die Geschichte deines Volkes. Erfahre vom Aufbruch der Hydree‹…«

»Die Geschichte deines Volkes…?«, murmelte der Uralte nachdenklich. »Das lässt vermuten, dass die Botschaft an einen ihrer Nachfahren gerichtet ist.«

Matthew Drax trat hinter ihn. Der Mann von der Erde hatte seine Fassung wieder gefunden. »Vorhin sagtest du, dass du den Hydree bereits im Strahl begegnet bist, Weltenwanderer.«

»Nicht ihnen selbst – ihren Schatten.«

»Ihren Schatten?« Chandra begriff genauso wenig wie Drax.

»Wovon genau sprechen Sie, verehrter Herr Sternsang?«

»Alles, was je den Strahl passierte, hinterlässt eine Art dreidimensionalen Schatten, ein schwaches energetisches Feld.« Der Uralte wandte sich nach Matthew Drax und Chandra Tsuyoshi um. »Man darf sich den Strahl nicht als Nichts vorstellen, versteht ihr? Er hat Substanz, und alles, was durch ihn hindurchgeht, hinterlässt eine Art Abdruck darin. Ich nenne diesen Abdruck gern einen ›energetischen Schatten‹.«

»Du meinst, alles was der Strahl jemals an einen anderen Ort und in eine andere Zeit transportierte, ist noch in ihm enthalten?«

»Ja und nein. Als energetischer Schatten, ja. Sofern es materiell war. Als Ding an sich – also als Original – nein.«

»Aber du hast Dinge aus dem Strahl mitgenommen in die Realität!«, entfuhr es Matt. »Die Mercedes-Sterne! Das alte Armeegewehr! Die Schiffslampe von der U.S.S. RANGER!«

»Es ist wahr«, stimmte Sternsang zu. »Von all diesen Dingen gab es Schatten im Strahl – auch von Dingen, Transportmitteln und Menschen, die ihn unbeabsichtigt und Jahrmilliarden später durchquert haben.«

Matt wurden die Knie weich, als er den Gedanken weiter spann.

Es war so offensichtlich: Im Jahr 2006 war die RANGER, ein Flugzeugträger der US Navy, in den Gewässern vor Guantanamo verschollen – und 466 Jahre später wieder aufgetaucht. [2] Die Lampe, die Matt bei Windtänzer gesehen hatte, trug eine Widmung für den Kapitän der RANGER; ein Irrtum war also ausgeschlossen. Sternsang hatte sie von einer seiner Wanderungen mitgebracht.

Matts Gedanken entglitten seiner Kontrolle: Sie schweiften noch weiter zurück, hin zu jenem schicksalhaften Augenblick am 12. Februar 2012, als er und sein Geschwader knapp zwölf Kilometer über dem Erdboden den Beschuss des Kometen

»Christopher-Floyd« beobachteten. Waren sie – wie sechs Jahre zuvor die RANGER – durch denselben Strahl geflogen?

Durch jenen Strahl der Alten, der seit dreieinhalb Milliarden Jahren auf die Erde zielte?

Gab es auch von ihren Jets »energetische Schatten« im Strahl – Abbilder ihrer selbst?

Der Gedanke ließ ihn schaudern. Und als er das Wort an Sternsang richtete, klang Matts Stimme kratzig und heiser:

»Wenn du Materie mit zurück in die Wirklichkeit nehmen kannst… wie ist es mit Lebewesen? Mit den Schatten der Hydree… und der Menschen, die sich darin befinden?«

»Kein Weltenwanderer hat jemals versucht, das Abbild eines lebenden Wesens mitzunehmen«, sagte Sternsang mit großem Ernst. »Denn es kann nur ein seelenloses Abbild des Originals sein. Wir würden uns an der Schöpfung vergehen!«

Matt wollte nachhaken, doch der Uralte bedeutete ihm mit einer Geste zu schweigen. »Der Strahl rührt an die Mysterien des Universums«, sagte er, »und birgt Geheimnisse, die ein Weltenwanderer immer nur einem einzigen Menschen offenbaren darf – seinem Schüler.«

»Windtänzer ist eingeweiht?«

»O ja. Und so viel kann ich noch sagen: Es ist die Kraft der Korallenbäume, die uns befähigt, den energetischen Schatten eines Dings zu materialisieren und das Ding selbst aus dem Strahl zu reißen, wenn wir von einer Geistreise zurückkehren.«

»Aber wie kommen denn Waffen und Lampen und solche verrückten Metallsterne in den Strahl?«, wollte Chandra wissen. »Wenn Matt Recht hat, stammen diese Dinge doch von der Erde und nicht von den Alten?«

Sternsang zuckte mit den Schultern und bestätigte, was Matt schon erkannt hatte: »Der Strahl ist seit Jahrmilliarden aktiviert und ausgerichtet. Hin und wieder trifft er auf die Meeresoberfläche der Erde. Nur dann wird er aktiv; die Hydree mussten natürlich sicherstellen, beim Verlassen des Strahls nicht auf dem Land aufzuschlagen. Da er nicht starr wie Licht, sondern biegsam wie ein Wasserstrahl ist, kann so ein Zeitfenster mehrere Minuten dauern. In dieser Zeit müssen sich Schiffe in ihn verirrt haben, Flugzeuge, Treibgut – und auch Menschen.«

Damit drehte sich Sternsang wieder zu der roten Projektion um und signalisierte so, dass sein Auskunftswille fürs Erste erschöpft war. Er betrachtete die Konturen der Gestalt. Ihr Raunen nahm kein Ende.

Eine Zeitlang sprach keiner ein Wort. Nur die klackende Stimme aus dem Kristall erklang in ihren Köpfen. »Er sagt also: ›Höre die Geschichte deines Volkes‹?«, fragte der Uralte.

Drax lauschte. »Unterschiedlich. Meistens heißt es: ›Höre meine Geschichte und die meines Volkes‹. Manchmal sagt er aber auch: ›Höre die Geschichte deines Volkes‹.«

»Meine Geschichte, deine Geschichte?« Sternsang drehte sich nach Drax um. »Was hat das zu bedeuten?«

»Gehen wir es logisch an«, sagte Chandra. »Erstens: Es gibt eine Geschichte zu hören. Zweitens: Es ist die Geschichte des Wesens, dessen Hologramm wir sehen und dessen Stimme wir hören. Drittens: Die Stimme und die Gestalt weisen eindeutig auf einen Angehörigen des Volkes der Alten hin.«

»Und daraus folgt viertens, dass der Sprecher einen Angehörigen seines eigenen Volkes hier erwartet hat.«

»Korrekt, verehrter Matt!«, sagte Chandra. »Und da das Volk der Alten nach unserer Theorie den Mars durch den Strahl verlassen hat…«

»… hat Gilam'esh offensichtlich mit Besuch von der Erde gerechnet.«

***

Die Reifeprüfung. Als die Ozeanstadt hinter ihnen zurückblieb, wurde es Gilam'esh bewusst, dass sie begonnen hatte. Zu sechst begleiteten sie den jungen Kandidaten: Gilam'eshs Erzeuger, der Hochrat, Gilam'eshs Lehrer, zwei Ritualmeisterinnen und der Älteste von Gilam'eshs Sippe, ein greiser, grauschuppiger Hydree namens Mer'tul. Erst mit Beginn der vierten Prüfungsphase, wenn sie Gilam'esh an die Küste begleitet und ihn den Schrecken des Trockenrotgrunds ausgeliefert hatten, erst dann würden sie ihn ganz sich selbst überlassen.

Auf zwei Langstrecken-Thurainas durchquerten sie die zerklüftete und Pflanzenreiche Landschaft ihres Heimatgewässers, des Nordmeers, Richtung Pol.

Wilde Thurainas waren selten geworden. Es gab nur noch wenige Dutzend Herden. Sie weideten fast ausschließlich in den Algenfeldern und Korallenbaumwäldern am Rande des Großen Steilhanges, der von den flachen Küstengewässern, wo die wichtigsten Städte der Ditrydree lagen, hinunter in den Tiefen Graben führte.

Ein ausgewachsener Thuraina maß vom stumpfen Schädel bis zur breiten, horizontalen Schwanzflosse fünfzehn bis achtzehn Längen.

An seiner dicksten Stelle, dem kugelförmigen Schädel, konnte er bis zu drei Längen breit sein.

Seine schuppenlose Haut war grüngrau.

Seit Tausenden von Umläufen gehörten die Thurainas zu den Nutzfischen der Ditrydree. Jede Ozeanstadt hielt sich, je nach Einwohnerzahl, eine Herde von vierzig bis siebzig Tieren.

Die über dreitausend Ditrydree von Tarb'lhasot besaßen dreiundsechzig Thurainas. Die Jungfische lieferten Fleisch, die weiblichen Tiere den begehrten Laich, und die alten schlachtete man, um ihre Haut, ihr Skelett und ihr Fett zu verarbeiten. Zur Auffrischung der Zucht organisierte der Fischmeister hin und wieder Jagdzüge in die Weidegründe der wilden Thurainas.

Thurainas-Bullen hatten schon in der Vorzeit als beliebte Reittiere gegolten. Sie waren leicht zu zähmen, wegen ihrer riesigen segelartigen Brust- und Schwanzflossen besonders sanft in ihren Schwimmbewegungen und dabei dennoch schneller als die meisten Meeresbewohner des Rotgrundes.

Vor hundertfünfzig Umläufen hatten die Wissenschaftler der Ditrydree nun begonnen, die Thurainas-Bullen bionetisch zu verändern. Die zu Gilam'eshs Zeiten verwendeten Tiere besaßen durch transparente Membranen verschließbare Hauttaschen rund um den Schädel, Dutzende von Hohlmuskeln an den Flanken hinter den Brustflossen und Ringe aus Weißkorallen entlang der Kiemenwulste. Die Korallenringe dienten als Beleuchtung, in den Hauttaschen hinter dem Schädel fanden pro Fisch sechs bis acht Hydree Platz, mit den Hohlmuskeln saugten die Reitfische Wasser an und stießen es nach hinten aus. Der Rückstoß steigerte ihre Geschwindigkeit erheblich.

Bald erreichten sie die letzten Korallenbaumwälder am Hang vor dem Tiefen Graben. Zwischen den hohen Ozeanbäumen entdeckte Gilam'esh ein grünes, pulsierendes Leuchten.

Einer der beiden Traumkraken in den Korallenbaumwäldern vor Tarb'lhasot. Derzeit benutzte ihn niemand, sonst hätte man nicht ihn gesehen, sondern die Fantasiegebilde eines Träumers. Nur einem Hydree, der die Reifeprüfung bewältigt hatte, war der Genuss und der Gebrauch eines Traumkraken gestattet. Gilam'esh wusste, wohin sein erster Weg ihn führen würde, sollten die Schöpfer ihm die Rückkehr ins Nordmeer ermöglichen.

Das pulsierende Leuchten zwischen den Korallenbäumen blieb zurück, die Schwärze des Tiefen Grabens breitete sich unter ihnen aus. Die Ditrydree aus Tarb'lhasot reisten zwei Tage, bis Gilam'esh seine Beute erkannte. Es ging nicht darum, aus dem Nordtor vor die Außenhülle der Ozeanstadt zu schwimmen und einfach dem erstbesten Wasserwild aufzulauern. Es kam vielmehr darauf an, geduldig zu warten, bis es den Schöpfern gefiel, dem Kandidaten eine Jagdbeute zu zeigen, nämlich die für ihn bestimmte und somit einzig denkbare Beute.

Sie hatten den Tiefen Graben zur Hälfte überquert, als Gilam'esh nach zwei Tagen eine kleine Horde wilder Dickzahn-Wulrochs entdeckte – und seine Beute erkannte.

»Der alte Bulle gehört mir«, sagte er. Sonst nichts. Seine letzten vom Ritual gestatteten Worte waren ausgesprochen.

Von nun an galt das Schweigegebot.

Die drei Erwachsenen, mit denen er die Hauttasche teilte, antworteten nicht; weder sein Erzeuger, noch der Hochrat, noch sein Lehrer. Die Verfärbung ihrer Scheitelflossenkämme verriet Gilam'esh jedoch, dass sie erschrocken waren. Der normalerweise rot, blau und violett schillernde Scheitelkamm seines Vaters war zu einem matten Türkis erblasst. Gilam'esh entging es auch nicht, dass er den Blick des Hochrates suchte.

Doch Ardi'bud blickte starr am Schädel des Thuraina vorbei durch die Membran, die sich über ihren Köpfen wölbte.

Siebenhundert Längen entfernt, knapp unterhalb der hell schimmernden Wasseroberfläche, tummelten sie sich: drei Kühe, drei Jungtiere, zwei Bullen; ein junger und alter.

Auf mentalem Weg teilte der Hochrat Gilam'eshs Entscheidung den drei Ditrydree im zweiten Reitfisch mit.

Kurz darauf stiegen beide Tiere der Wasseroberfläche entgegen und nahmen Kurs auf die Dickzahn-Wulrochs.

Die Dickzähne waren die zweitgrößte Wulroch-Rasse auf dem Rotgrund. Nur im Südmeer gab es noch welche, die bis zu dreißig Längen erreichten. Die Nordmeer-Wulrochs wurden bis zu zwölf Längen groß, hatten einen blauen Schuppenpanzer und waren äußerst beweglich. Die beiden fleischessenden Hydreevölker auf dem Rotgrund schätzten sie als Jagdbeute.

Häufig entdeckte man sie nahe der Wasseroberfläche, denn alle Wulrochs waren Lungenatmer. Obwohl sie stundenlang tauchen konnten, mussten sie doch regelmäßig an die Wasseroberfläche zurückkehren.

Die Jagd hatte begonnen, einen Weg zurück gab es nicht mehr.

Eine der Kühe bemerkte die heran schießenden Thurainas, als sie sich der Herde bis auf dreihundert Längen genähert hatten. Sofort hörten Gilam'esh und seine Begleiter das typische gackernde Quietschen. Über viele tausend Längen hinweg war ein Warnruf der Dickzahn-Wulrochs zu hören. Die Tiere sprangen einen letzten flachen Bogen aus dem Wasser.

Die mächtigen, gebogenen Stoßzähne der Bullen, denen ihre Rasse den Namen verdankte, glitzerten noch einmal im schon matten Licht auf. Danach tauchten sie steil in die Tiefsee hinab.

Die Hydree von Tarb'lhasot steuerten ihre Reitfische bis in eine Tiefe von weniger als sechshundert Längen. Das Lichtende war längst nah, und so wurde es mit jeder Tiefenlänge rasch finsterer. Bald streuten die Kiemenwülste der Thurainas gleißendes Licht in die von ihren Flossen und Muskeldüsen aufgewirbelten Wassermassen.

Dem Wasserdruck jenseits der Siebenhundert-Tiefenlängen-Marke hielten weder Thurainas noch Hydree stand. So glitten die Reitfische etwa fünfhundertachtzig Längen unter der Nordmeeroberfläche dahin und hielten den Nordkurs der Dickzahn-Wulrochs. Irgendwann mussten sie ja doch wieder auftauchen.

Die Herde war leicht zu erkennen. Sie verriet sich durch die knarrenden Laute, mit denen sich die Tiere untereinander verständigten. Die Cockpittaschen der Thurainas waren mit zahlreichen Raffinessen aus den Labors der Bionetiker ausgerüstet. Dazu gehörte auch ein Schallwellensensor.

Die Reitfische trugen den jungen Jäger und seine Begleiter über den Tiefen Graben. Zwei Stunden vergingen, und die Dickzahn-Wulrochs dachten noch immer nicht daran, wieder aufzutauchen. Kurz vor dem Anstieg des Großen Nordhangs durchquerten die sieben Hydree von Tarb'lhasot die warmen Wassermassen der Euso'lot-Strömung.

Euso'lot war der fähigste und berühmteste Wissenschaftler gewesen, der jemals die Ozeane des Rotgrunds durchquert hatte; leider kein Ditrydree, sondern ein Ikairydree. Vor sechshundert Umläufen geboren und vor zweihundert gestorben, hatte er die Grundlagen für die Bionetik entwickelt und damit die Wissenschaft der Hydree zu dem gemacht, was sie heute war. Weder Städtebau, noch Langstreckenverkehr, noch Energiewirtschaft, wie sie zu Gilam'eshs Zeiten betrieben wurden, wären ohne Euso'lot denkbar gewesen.

Achtzig Umläufe vor seinem Tod hatte er am Grund des Tiefen Grabens eine Tiefenbohrung durchführen lassen. Die kalkulierten Vulkanausbrüche in der Folge legten Kanäle zu Hunderten von heißen Quellen frei, die seitdem aus neuntausend Längen Tiefe an die Oberfläche des Nordmeers strömten. Die unablässig sprudelnden, heißen Wassermassen bewirkten schon nach wenigen Umläufen eine starke Meeresströmung nach Südwesten. Diese wiederum hielt die Eismassen des Nordpols in Schach und sorgte zugleich dafür, dass auf den Südhängen des Tiefen Grabens die Wasserwälder, die Grashaine und die Algenfelder üppiger als je zuvor gediehen; und die reichhaltige Flora schließlich zog zahlreiche Arten von Fischen, Schalentieren und Korallen an.

Bald erreichten sie die Randgebiete des Euso'lot-Stromes.

Drei Stunden waren vergangen und noch immer tauschten die Wulrochs nicht auf. Ein deutliches Zeichen, dass sie um ihr Leben fürchteten. Unter den Thurainas stieg der Hang steil an.

Hier wuchsen kaum noch Wasserwälder, dafür hartes hohes Seegras. Bald trennten nur noch zweihundert Längen sie von der Wasseroberfläche. Nicht mehr lange und die Herde musste auftauchen.

Gilam'eshs Erzeuger hatte die Lichtkorallen deaktiviert. In völliger Dunkelheit glitten die Reitfische zwischen Wasseroberfläche und Seegrasfeldern dahin. »Da sind sie.«

Barton'esh deutete auf das Sichtfeld in der Armaturenmembran.

Acht Wärmefelder bewegten sich darin. Der Schallsensor empfing nur noch vereinzelte Wellen. Die erwachsenen Dickzahn-Wulrochs verhielten sich still, lediglich die Jungtiere stießen hin und wieder Angstlaute aus. Schließlich, von einem Augenblick zum anderen, schossen sie aus dem Seegrasfeld zur Wasseroberfläche hinauf und sprangen in hohen Bögen durch die Luft.

Gilam'esh klatschte mit der Armflosse gegen die Kuppelmembran, mit dem Finger seiner Rechten deutete er in den Seegraswald hinunter.

»Ich hoffe, du hast dir das gut überlegt, mein Sohn«, sagte Barton'esh mit einer Zärtlichkeit, die der junge Kandidat selten bei seinem Erzeuger gespürt hatte. »Wir sorgen dafür, dass der Altbulle das Gebiet nicht verlässt.« Er öffnete die Kuppelmembran über dem Hauttaschencockpit.

»Du weißt, worauf es ankommt«, sagte sein Lehrer. Eine sorgenvolle Ausstrahlung ging von Kazar'bal aus.

Gilam'esh antwortete nicht. Schweigen war ihm auferlegt, egal was geschehen würde. Auf vielen Streifzügen hatte er den Meister der Jagd begleiten dürfen. Bald würde sich erweisen, ob er ein aufmerksamer oder ein gleichgültiger Schüler gewesen war.

»Möge die Geduld der Schöpfer dir Kraft verleihen und das Glück auf deine Seite ziehen«, sagte sein Vater. Der Hochrat verständigte die Besatzung des zweiten Reitfisches, sah den Kandidaten ein letztes Mal an und nickte schließlich.

Gilam'esh packte seinen Dreispieß, stieß sich ab und schoss aus der Hauttasche. In engem Bogen schwamm er um den Thuraina herum und tauchte in das Seegrasfeld hinab…

***

»Willkommen! Ich bin Gilam'esh. Höre meine Geschichte – die Geschichte deines Volkes. Erfahre vom Aufbruch der Hydree…«

Die Eintönigkeit, mit der die Stimme aus dem Kristall die fast immer gleichen Worte wiederholte, hatte etwas Gespenstisches. Matthew Drax trat näher heran an den schwebenden Kristall und die runde Plattform unter ihm. Der Stein schwebte so bewegungslos in Brusthöhe, als würde er auf einem unsichtbaren Sockel ruhen. Tiefrot strahlte er, und tiefrot pulsierte es in seinem Inneren. Je länger der Mann aus der Vergangenheit ihn betrachtete, desto wahrscheinlicher erschien es ihm, keinen Gegenstand, sondern ein Lebewesen vor sich zu haben. Er kam ihm fast lebendiger vor als das rote Hologramm, obwohl dieses sich bewegte.

»… höre meine Geschichte – die Geschichte deines Volkes. Erfahre vom Aufbruch der Hydree…«

Matthew ging um die Plattform und den Kristall herum und musterte ihn aufmerksam. Wenn man die Projektion genauer betrachtete, konnte man unterschiedliche Rottöne unterscheiden. Das Gesicht der Gestalt war von einem anderen Dunkelrot als seine Brust oder der Scheitelkamm. Der gedrungene Kamm selbst schien aus mindestens sieben dunklen Rottönen zusammengesetzt zu sein. Er vermutete, dass der Kristall nicht die Originalfarben projizieren konnte.

»… der Hydree. Willkommen! Ich bin Gilam'esh. Höre meine Geschichte…«

Chandra verlor allmählich die Geduld. Das Klacken zehrte an ihren Nerven. »Ja, ich möchte deine Geschichte erfahren!«, rief sie der roten Gestalt zu. »Erzähl sie uns!«

Keine Antwort. Keine Reaktion.

Trotzdem: Die wenigen Worte mussten eine automatische Ansage sein, und sicherlich würde nach einer wie auch immer gearteten Aktivierung der gesamte Text abgespielt.

Chandra trat ebenfalls näher an den Kristall heran.

»Irgendwie muss man doch die ganze Botschaft abrufen können…« Sie blieb neben Matt stehen. »Hast du eine Idee, wie es jetzt weitergehen soll?«

»… erfahre vom Aufbruch der Hydree. Willkommen! Ich bin Gilam'esh. Höre meine Geschichte…«

»Vielleicht ist es eine Art von Lichtschranke«, sagte der Uralte plötzlich. »Geh noch näher an den Kristall heran, Erdmann.« Für einen, der die Technik in Bausch und Bogen ablehnte, verfügte der Weltenwanderer über ein erstaunliches Wissen.

Zögernd wanderte Matts Blick zwischen Sternsang und dem Kristall hin und her. Endlich gab er sich einen Ruck und machte einen großen Schritt. Der Kristall schwebte jetzt zwei Handbreiten vor seiner Brust. Das tiefrote Licht, das aus seinem Inneren pulsierte, war so intensiv, dass der Commander die Augenlider schmälen musste.

»Sei vorsichtig!«, warnte Chandra. »Ich würde den Kristall lieber nicht berühren.«

»Keine Sorge«, quetschte Matt angespannt zwischen den Lippen hervor. Langsam streckte er die Handflächen nach vorn, bis sie in den roten Lichthof eintauchten. Im selben Moment begann sich der Kristall schneller zu drehen. Der Mann aus der Erdvergangenheit wich rasch einen Schritt zurück. Ihm war, als würde ein warmer Atem ihn anwehen.

»Willkommen, ich bin Gilam'esh. Höre meine Geschichte – die Geschichte deines Volkes. Erfahre vom Aufbruch der Hydree… von ihrer unglaublichen Reise!«

Matt stutzte. »Die Stimme… der Text wird jetzt fortgesetzt…!«, sagte er aufgeregt.

»Kannst du es übersetzen?«, fragte Chandra.

Matthew kam der Bitte nach, so gut es eben ging. »Wenn diese Botschaft… aktiviert wird… ist es euch Nachkommen gelungen, einen Weg von… vom dritten Planeten des Systems zurück zu Vater Rotgrund zu finden… Viele Millionen Jahre mögen… mögen vergangen sein…«

Die simultane Übersetzung war schwierig. Drax schloss die Augen, um sich besser konzentrieren zu können. Chandra und Sternsang lauschten gespannt. »… seit die Hydree den Rotgrund verließen… Die Hintergründe dieses Ereignisses mögen für euch längst im… im Dunkeln liegen. Darum wählt einen unter euch… der das Wissen mit mir teilen soll…«

Die Aufzeichnung brach ab, die Rotation des Kristalls verlangsamte sich, und wie ein monotoner Refrain begann der Willkommensgruß Gilam'eshs wieder von Anfang an.

»Das war alles«, seufzte der Mann von der Erde. »Aber was meinte er mit –«

»Sieh nur, Matt!«, unterbrach ihn Chandra. Sie war vor der Plattform unter dem schwebenden Kristall in die Hocke gegangen. »Hier leuchtet plötzlich etwas auf! Das sind Schriftzeichen! Kannst du sie lesen?«

Der ehemalige Pilot kniete neben der weißblonden Marsfrau nieder. Am Rand der Plattform glomm ein Oval. Es hatte einen Durchmesser von etwa zwanzig Zentimetern und erhob sich leicht konvex aus der Tafelfläche. Deutlich waren darauf fremdartige Buchstaben zu erkennen.

Matt Drax betrachtete die Zeichen aufmerksam, und bald erschloss sich ihm der Sinn. »Da steht ein Hydriten-Wort, das ich mit Archiv übersetzen könnte.«

»Treffer!«,rief Chandra. »Wir haben es gefunden!«

»Stimmt.« Der Mann von der Erde richtete sich auf. »Das hier muss der Schlüssel zu einer Art Bibliothek sein. Aber warum soll nur einer sie betreten können…?«

***

Fünfzig oder sechzig Längen unterhalb der Wasseroberfläche lag er in einem abschüssigen Seegrasfeld. Sein Herz klopfte wild. Er zwang seine Kiemen zu langsamen, regelmäßigen Bewegungen und lockerte den verkrampften Griff seiner Finger um den Dreispieß. Für einen Moment schloss Gilam'esh die Augen und spürte dem kühlen Strom des Wassers in seinen Kiemen nach, fühlte das prickelnde Perlen des Sauerstoffs unter seinen Ohren, in seinem Hals, in seinen Schulterblättern.

Er stellte sich vor, wie er seinen Dreispieß in die verletzlichste Stelle des Wulroch-Bullen trieb. Das dichte, anderthalb Längen hohe Gras wogte über ihm.

Erst als die Entspannung auch durch die Schwimmflossen zwischen seinen Zehen strömte und bis in seinen Scheitelkamm gestiegen war, öffnete er die Augen und stand auf. Er bog das Seegras ein wenig zur Seite. Zwei Lichtkegel schwebten viele Hundert Längen entfernt: die beiden Reit-Thurainas mit den Erwachsenen. Sie würden die Dickzahn-Wulrochs umkreisen, damit sie nicht in die seichteren Gewässer oberhalb des Hangs schwammen und von dort zum Nordpol flohen. Im kalten Eismeer, womöglich noch unter einer Eisdecke, würden Gilam'eshs Chancen gegen Null sinken. Die Ditrydree vertrugen Kälte nur sehr begrenzt.

Gilam'esh beobachtete die Wasseroberfläche über sich. Bald entdeckte er die acht Schatten der Wulroch-Herde. Er konzentrierte sich auf den größten, den Bullen. Mit seinen mentalen Sensoren tastete er nach dessen Hirnströmen. Als er sie zu spüren glaubte – sie fühlten sich erregt an –, begann er die Knack- und Quieklaute eines balzenden Wulroch-Bullen zu imitieren.

Eine Zeitlang geschah gar nichts, außer dass der dumpfe Geist des alten Bullen in noch größere Erregung geriet.

Gilam'esh nahm an, dass sich zu der Angst vor den Hydree-Jägern nun noch die Wut auf einen Rivalen gesellte, der seine missliche Lage ausnutzen wollte. Der junge Kandidat löste das Netz von Hüfte und Oberkörper.

Bewegung kam in die Herde. Der Bulle entfernte sich ein Stück von ihr, schwamm dem Seegrashang entgegen, dann wieder zurück zu seiner Herde, machte sich erneut auf den Weg nach unten. Die Lichter der heimatlichen Reitfische waren jetzt nur noch blasse Flecken in der Ferne.

Der Bulle schwamm die größte Wulroch-Kuh von hinten an, stieß seinen Kugelschädel hinter ihre Rückenflosse und trieb sie auf diese Weise hangabwärts. Die restliche Herde schwamm ihr hinterher. Nach und nach verschwammen die dunklen Schemen ihrer wuchtigen Körper mit der Dunkelheit über dem Tiefen Graben.

Der Bulle aber begann über dem Seegrashang zu kreisen.

Etwa dreihundert Längen von Gilam'eshs Deckung entfernt belauerte er das unter ihm wogende Gras. Er stieß knisternde Kehllaute aus, die typischen Kampflaute eines Dickzahn-Wulrochs. Gilam'esh imitierte sie. Augenblicklich änderte der Bulle seinen Kurs; ohne zu zögern schwamm er auf Gilam'esh zu. Sehen konnte er seinen Herausforderer nicht, doch dank seiner Schallsensoren hatte er das Versteck des jungen Hydree geortet. Schneller und schneller schwamm er. Bald zog er eine Schleppe aus Sand und aufgewirbeltem Wasser hinter sich her.

Knapp achtzig Längen vor Gilam'eshs Deckung senkte er seine gebogenen Stoßzähne ins Seegras hinab. Die mächtigen, mehr als zwei Längen messenden Zähne pflügten durch das Gras. Aufgewühlter Sand, Geröll und abgerissene Pflanzenteile wirbelten rechts und links des mächtigen Körpers auf. Wütende Kampfrufe steigerten sich zu heiserem Keuchen.

Als der Bulle bis auf fünfzehn Längen heran war, verstummte Gilam'esh. Er fasste den linken Stoßzahn des Bullen ins Auge und packte den Dreispieß mit der Rechten.

Mit der Linken warf er das Netz nach oben, stieß sich kraftvoll zur Seite ab, und hielt dabei das Zugseil des Netzes mit der Linken fest.

Der mächtige Stoßzahn erwischte das Netz. Drei oder vier Maschen glitten über seine Spitze. Sofort warf sich der Wulrochbulle nach oben und stieg der Wasseroberfläche entgegen, um seine vermeintliche Beute zu sichern. Seine Schwanzflosse schlug eine letzte breite Bresche in den Seegrashang. Sand und Pflanzenfetzen hüllten Gilam'esh vollständig ein. Seine einzige Orientierung war in diesen Momenten das Zugseil – es straffte sich. An seinem Jagdnetz riss das Tier den Jäger aus dem Seegrasfeld und mit sich nach oben. Wer war der Jäger, wer die Beute? Noch war alles möglich.

Gilam'esh spürte das Gras und den Sand zwischen den Zähnen und in den Kiemen. Seine Rechte umklammerte das Zugseil, seine Linke hielt den Dreispieß zwischen seiner Brust und dem Schuppenhals des Tieres fest. Das stieg mit solch starker Beschleunigung zur Wasseroberfläche hinauf, dass die Strömung an Gilam'eshs Körper zerrte. Seine Schulter schmerzte, sein Ellenbogen, sein Handgelenk – um das hatte er das Zugseil geschlungen. Doch eher würde die Strömung ihm den Arm abreißen, als dass er loslassen und sich mit ihr nach unten ziehen lassen würde.

Viele Herzschläge lang sah er nicht einmal den Schuppenhals des Wulrochbullen vor seinen membrangeschützten Augen. Erst als das Tier ihn aus der Wolke aus Gras und Sand und Schaum riss, konnte er dessen Schädelwölbung direkt über sich erkennen, und knapp darunter die feinen, fast durchsichtigen Schuppen über der Kehle. Der Rachen zwischen den Stoßzahnbögen klappte gierig und wütend auf und zu.

Noch dreißig oder vierzig Längen bis zur Wasseroberfläche.

Es musste geschehen, bevor der Bulle sprang! Gilam'esh stemmte seine langen Zehen in die Brustschuppen des Tieres, stieß sich Schritt für Schritt ab und wickelte zugleich das Zugseil um drei oder vier weitere Windungen um sein Handgelenk. Als er ganz sicher war, direkt unterhalb der Kehlschuppen zu hängen, presste er sich zum letzten Mal dicht an den riesigen Körper, schöpfte Kraft und stieß sich dann ab.

Zwei Längen sprang er vom Körper des Wulrochbullen weg, mehr ließ die Strömung nicht zu – mit schmerzhafter Wucht schlug sie ihn sofort wieder zurück auf die Schuppen des Tieres. Genau diese Wucht nutzte Gilam'esh für seinen Stoß – er rammte den Dreispieß zwischen die durchsichtigen Schuppen in den Hals des Dickzahn-Wulrochs.

Ein Augenmembranzucken später schoss der Bulle aus dem Wasser in die Rotgrundnacht. Warm sprudelte sein Blut über den jungen Jäger…

***

Vergessen war das gespenstisch rote Licht in der Schaltzentrale, vergessen die monotone Stimme, vergessen auch das Hologramm. Die ovale Erhebung am Rand der Plattform unter dem schwebenden Kristall fesselte ihre Aufmerksamkeit. Inzwischen war auch der Uralte davor in die Hocke gegangen.

»Ein Bibliothekszugang?« Chandra blickte sich in der Schaltzentrale um.

»Erwartest du, dass eine Tür aufgeht?«, fragte Drax.

»Warum nicht?« Chandras Forschergeist brannte. Die Historikerin in ihr war erwacht. »Entweder das – oder der Kristall sollte jetzt eine Menge Daten projizieren.« Sie trat zurück, ihr Blick glitt über die Wände.

Auch Sternsang erhob sich und bewegte sich erwartungsvoll vom Kristall weg in die Mitte des Raums.

Doch nichts tat sich.

»Du musst das Feld berühren, Erdmann«, sagte der Uralte.

»Damit öffnest du wahrscheinlich das Archiv.«

Matt ging wieder vor der Plattform in die Hocke. Sein Blick wanderte zwischen dem Kristall, dem erhöhten Leuchtfeld und den Wänden der Schaltzentrale hin und her. Er zögerte.

Chandra blickte auf ihn hinab. »Was ist los, Commander? Drück doch endlich darauf!« Ihre Vorsicht von vorhin schien sich in Luft aufgelöst zu haben.

»Also gut.« Der Mann von der Erde streckte die Hand aus.

Er leckte sich über die plötzlich spröden Lippen. Seine Handfläche berührte die ovale Erhebung…

… und im gleichen Moment streikte seine Zunge. Ihm war, als würde ein Stromschlag ihn durchzucken. Heiß schoss es ihm von der Rechten aus in Schulter und Brust, und von dort aus in Schädel und Zehen. Eine Kraft, der er nichts entgegen zu setzen hatte, warf ihn zurück – und nach oben. Seine Sohlen verloren den Kontakt mit dem Boden.

»Matt…!«, schrie Chandra auf, bevor Sternsang sie zurückriss.

Im selben Augenblick wuchs ein flimmerndes Feld aus der Decke des Raums und hüllte Drax vollständig ein. Etwas zerrte an seinem Hirn. Ihm war, als hätte jemand die Saugbürste eines Zehntausend-Watt-Staubsaugers zwischen seinen Schädelknochen und die Hirnhaut gezwängt. Er empfand einen gewaltigen Sog. Es wurde dunkel – und dunkler – und immer noch dunkler. Die unsichtbare Kraft riss ihn in schier unendliche Tiefen.

Matthew Drax fiel und fiel und fiel. Nur das ferne Raunen einer Stimme begleitete seinen Fall – einer Hydree-Stimme:

»Dein Leben sei mein Leben. Erfahre die Vergangenheit. Denn der Geist ist zeitlos…«

***

Tödlich getroffen und schon sterbend vollendete der Dickzahn-Wulroch-Bulle den Halbbogen seines Sprungs durch die kalte Nachtluft über den Wogen. Und mit ihm der Reifekandidat.

Gilam'esh nutzte die Gelegenheit, schloss die Kiemen und saugte die Nachtluft in sich hinein. Seine Lungen entfalteten sich. Länger als diesen einen Atemzug dauerte der Flug nicht.

Im Rhythmus des Walroch-Herzschlags schoss das Blut aus der Halsschlagader, und jede Fontäne spritzte Gilam'esh ins Gesicht und gegen die Brust. Der warme, klebrige Saft raubte ihm den Halt am Schaft seines Dreispießes. Bevor er ihn ganz aus dem Fleisch des Bullen reißen konnte, rutschte er ab und stürzte unter dem Tier ins Meer zurück. Weil auch dessen Schädel und Stoßzähne sich wieder der Wasseroberfläche zuneigten, zog er das Netz vom Dickzahn, und riss es mit sich in die aufgeschäumten Fluten.

Trotz der Sterne, die Gilam'esh für kurze Zeit im Himmel hatte glitzern sehen, war es dunkel, stockfinster sogar, als ihn die Wirbel des vorbei rauschenden Riesenkörpers mit in die Tiefe zogen. Er hörte das lang gezogene Gurgeln eines letzten Ausatmens, ein gewaltiges Seufzen, mit dem der Bulle losließ, er hörte das Rauschen und Perlen aufgepeitschter Wassermassen, und als diese Geräusche verebbten, glaubte er sogar das zuckende Herz und das Ausströmen von Blut zu hören. Strudel und Wirbel warfen Gilam'esh noch eine Zeitlang hin und her, dann geriet er in den Auftrieb, mit dem das Wasser den großen toten Körper nach oben drückte.

Er schmeckte Blut auf der Zunge. Jetzt erst erlaubte er sich den Triumph des Siegers. In Gedanken stimmte er ein Jubellied an und richtete seine mentale Kraft auf die Stellen aus, an denen er die Lichter der Thurainas zuletzt gesehen hatte.

Mehr durfte er nicht tun. Kein Wort, geschweige denn einen ganzen Satz durfte er auf mentalem Weg aussenden, doch seine Empfindungen mitzuteilen untersagte das Schweigegebot nicht.

Er brauchte ja Zeugen. Die Bluttaufe und den Bluttrank musste er unter den Augen von Zeugen vollziehen.

Gilam'esh trieb knapp unter der Wasseroberfläche. Wärme und metallener Geschmack hüllte ihn nach und nach ein. Er tauchte in die Blutwolke und bis zur Kehle unter dem Rachen des toten Bullen. Er konnte den Dreispieß noch immer nicht aus dem Fleisch ziehen; der Schaft war zu glitschig. Also nahm er das Zugseil seines Jagdnetzes und verknotete es um die äußeren beiden Spießklingen. Ein paar Mal zog er, musste sich dabei mit den Füßen gegen den Kadaver stemmen, und schaffte es auf diese Weise endlich doch noch, seine Waffe zurück zu bekommen.

Danach tauchte er bis zum äußeren Rand der Blutwolke, ließ sich dort treiben und wartete. Bald näherten sich die beiden Reitfische. Blinkzeichen unterhalb der Hauttaschen an einem Thuraina-Schädel signalisierten ihm, dass alle ihn sahen. Er winkte mit dem Dreispieß, machte kehrt und tauchte zurück in die Blutwolke.

Die Bluttaufe.

Im Zentrum der Wolke, da wo noch immer das Leben aus der Kehle des Wulrochbullen strömte, war sie am dichtesten und am wärmsten. Bis zur Wunde schwamm der Kandidat für die Reifeprüfung. Nahe an den Halsschuppen des toten Dickzahn-Wulrochs öffnete er den Mund. Blut strömte in seinen Rachen.

Der Bluttrank.

Während er schluckte, spürte er eine Hitze in seinem Kopf, die ein Hydree immer dann empfand, wenn er besonders viel tierisches Eiweiß zu sich nahm. Und das Blut eines Dickzahn-Wulrochs war geradezu ein Eiweißkonzentrat! Sein Genuss stimulierte jene Drüse an der Schädelbasis eines Hydree, deren Funktion die Mediziner der Ditrydree noch nicht geklärt hatten.

Die Hitze strömte vom Kopf aus durch seinen Körper, und Zuversicht und Selbstvertrauen erfüllten Gilam'esh. Er spürte förmlich, wie Kraft und Tatendrang in ihm wuchsen…

Und dann geschah es: Brennender Schmerz fuhr ihm in den Schädel. Es war, als würde einer jener Barbaren aus dem Westmeer ihm mit einer glühenden Klinge den Schädel spalten.

Er hörte auf zu schlucken, ganz steif war er mit einem Mal.

Dann explodierte etwas in seinem Geist, grelles Licht blendete ihn von innen, und für einen Moment sah er sich selbst zwischen den Blutschwaden treiben…

***

»Matt…?« Chandra duckte sich erschrocken. Wie abwehrend hob sie die Arme. »Bist du in Ordnung?«

Keine Antwort.

»Er hört uns nicht«, sagte Sternsang hinter ihr. Seine Stimme krächzte.

Das eigenartige Feld umgab den blonden Mann von der Erde wie eine Zylinder aus trübem Glas. Nur noch verschwommen sahen sie seine Gestalt dahinter. Er wirkte wie erstarrt, wie eingefroren, ja – er bewegte sich nicht mehr.

»O Matt… bitte nicht…« Chandra wollte zu ihm laufen, in das Feld hineingreifen, doch der Weltenwanderer hielt sie fest.

Lichtschlieren oszillierten zwischen der verschwommenen Gestalt des Erdenmannes und dem rot glühenden Kristall hin und her. Die Stimme hatte aufgehört, ihr immer gleiches Kauderwelsch herunterzuleiern.

Das Hologramm war erloschen.

»Was sollen wir tun…?«, flüsterte Chandra. »Bitte, verehrter Herr Sternsang, sagen Sie mir, was wir tun sollen…«

»Ich weiß es nicht…«

***

Er wusste nicht, wie ihm geschah. Sie kreisten mit den beiden Reitfischen um ihn und seine Jagdbeute; sie beleuchteten den auf dem Rücken treibenden Bullen und den Blutsee, der ihn umgab; sie sprangen aus den Hauttaschen, schwammen zu ihm, tasteten ihn nach Verletzungen ab und vertäuten den toten Dickzahn-Wulroch an einem der Thurainas; und sein Vater half ihm sogar, sein Netz, seinen Harnisch und sich selbst von all dem Blut zu reinigen.

Gilam'esh erlebte das alles wie durch Wasserdampf hindurch. Oder als würde er im Inneren eines Wirbels rotieren, an dessen Rändern er die Erwachsenen nur undeutlich wahrnahm, ohne zu begreifen, was sie dort taten.

Endlich zogen sie ihn auf den Reitfisch. Irgendwie benommen hockte er neben dem Hauttaschencockpit. Während sein Erzeuger und eine der Ritualmeisterinnen ihm den gereinigten Harnisch wieder anlegten, glaubte er ihre prüfenden Blicke zu spüren. Auch der Hochrat und – vom Rücken des zweiten Thurainas aus – der alte Mer'tul musterten ihn mit einer Mischung aus Sorge und Verwunderung. Sollten sie etwas gemerkt haben von der Explosion in seinem Kopf?

Von dem Schmerz? Von dem Licht?

Sein Erzeuger schob ihn vom Fischrücken in die obere Hauttasche, sodass er zwischen ihn und dem Hochrat zu sitzen kam. »Du hast einen guten Kampf geliefert, junger Gilam'esh«, sagte Ardi'bud. »Deine mentalen Kräfte sind erwacht, geradezu explodiert sind sie.« Er gab sich Mühe, seine Stimme gleichmütig klingen zu lassen, Gilam'esh hörte den erstaunten Unterton dennoch heraus. »Das wird dir von großem Nutzen sein, denn vor dir liegt nun der schwierigsten Teil des Rituals: die Einsamkeit und die Schrecken des Trockenrotgrundes.«

Gilam'esh sah ihn an. Geradezu explodiert wären seine mentalen Kräfte? So hatte Ardi'bud sich doch eben ausgedrückt… Hatte der Hochrat also gespürt, was ihm widerfahren war? Und: Fand er es normal? Zu gern hätte er ihn gefragt. Doch das Schweigegebot ließ es nicht zu.

Er wandte sich nach links, wo sein Vater saß. Der betrachtete ihn so sorgenvoll, wie er es noch nie getan hatte.

An seinem Erzeuger vorbei suchte Gilam'esh den Blick seines Lehrers. Der nickte, machte ein wohlwollendes Gesicht und lächelte. Ein gezwungenes Lächeln, so wollte es Gilam'esh scheinen. Seine ganze Körperhaltung signalisierte Nervosität und Unsicherheit.

Bei allen Schöpfern! Wie gern hätte Gilam'esh ihn gefragt, ob ein schmerzhaftes Licht im Gehirn explodieren kann, wenn man zu schnell zu viel Dickzahn-Wulroch-Blut trank. Er hatte doch nur alles richtig machen wollen…

Sein Erzeuger streichelte ihm zum Abschied die Schulter und den Rücken. Danach stieß er sich aus der Hauttasche und tauchte zum zweiten Thuraina hinüber. An seiner Stelle stieg eine der beiden Ritualmeisterinnen in die Hauttasche und setzte sich neben Gilam'esh. Sein Vater, die zweite Ritualmeisterin und Mer'tul steuerten ihren Reitfisch auf Südkurs. Sie würden den erlegten Wulrochbullen nach Tarb'lhasot bringen. Das Fett, das Fleisch, die Haut und das Skelett gehörten der Gemeinschaft von Tarb'lhasot. Die beiden Stoßzähne kamen Gilam'esh zu, als Trophäen, falls er die Reifeprüfung bestand und zurückkehrte. Einen würde er seinem Lehrer schenken.

Kazar'bal, sein Lehrer, schloss die Kuppelmembran. Er, die Ritualmeisterin und der Hochrat würden bei ihm bleiben, bis Gilam'esh an Land ging. Der Thuraina setzte sich in Bewegung. Er schwamm Richtung Westen.

Gilam'esh verschloss seinen Geist. Niemandem sollte es gelingen, ihn mental zu erforschen. Niemand durfte merken, wie verwirrt, wie desorientiert er noch immer war. Vielleicht ging es ja bald vorbei…

Oberhalb der Wasseroberfläche zeigten sich die ersten rötlichen Spuren des Lichtbeginns. Die Erwachsenen sprachen miteinander, schienen ihn nicht zu beachten. Wie verzaubert saß Gilam'esh zwischen ihnen. Was war mit ihm geschehen?

Hin und wieder wagte er es und lauschte zaghaft in sich hinein.

Da war etwas, da raunte etwas…

Obwohl der Schmerz längst verklungen war – er hatte nur ein oder zwei Atemzüge lang angedauert – wagte Gilam'esh nicht, allzu tief in sich hinein zu horchen. Er fürchtete, der Schmerz könnte zurückkommen.

Aber war es denn wirklich so ungewöhnlich, was mit ihm geschehen war? Das Neue in seinem Geist – könnte es nicht jene erwachte Kraft sein, von der der Hochrat gesprochen hatte? Eine ganz normale Auswirkung des Rituals?

Dieser Gedanke entspannte den jungen Kandidaten ein wenig. Er schloss die Augen, konzentrierte sich auf die nächste Phase der Prüfung und versuchte die Bluttaufe zu vergessen.

Doch wie von selbst kehrten seine Gedanken immer wieder zu dem unerklärlichen Erlebnis zurück. Wenn so etwas während der Bluttaufe geschah – warum hatte nie jemand davon berichtet? Ein Geheimnis womöglich?

Immer weiter kreisten seine Gedanken, aber er fand keine Antwort.

Gegen Hochlicht passierten sie eine Inselkette. Sie stiegen aus den Hauttaschen und ließen den Thuraina in den Algenwäldern und Seegrasfeldern der flachen Küstengewässer weiden. Sie selbst suchten dort nach Meeresfrüchten. Nach dem Essen schliefen sie auf einer Sandbank dreihundert Längen vor einem Strand.

Gilam'esh aß nichts. Er war noch satt vom fetten Blut des Dickzahn-Wulrochs. Er schlief auch nicht; kein Auge tat er zu.

Sein Herz klopfte. Ständig wiederholte er in Gedanken die Laute, die ihm während der Lichtexplosion durch den Kopf geschossen waren: Wasistdaswobinichhier… Als ob eine fremde Stimme in seinem Kopf gerufen hätte.

Wasistdaswobinichhier… Er konnte nichts anfangen mit dieser fremdartigen Lautfolge.

Sie verschliefen Lichtend und die ganze Finsternis. Erst der neue Lichtbeginn weckte sie. Sein Lehrer Kazar'bal schnalzte ein paar Mal mit der Zunge und schoss zugleich Lichtbündel in kurzen Intervallen aus seinem Kombacter ins Wasser.

Irgendwann tauchte die quastige Rückenflosse des Thuraina aus den Fluten auf. Der Reitfisch schwamm bis nahe an die Sandbank und nahm sie auf.

Das ganze Licht und die folgende Finsternis über, bis weit nach dem neuen Lichtbeginn trug der Thuraina sie nach Westen. Wenn Gilam'esh nicht döste, grübelte er darüber nach, ob neu erwachte mentale Kräfte sich durch innere Stimmen bemerkbar machen konnten. Und wenn ja, warum diese Stimmen sich nicht in seiner Muttersprache äußerten. Über all dies hatte er nie mit seinem Lehrer gesprochen. Mit niemandem hatte er darüber gesprochen. Und jetzt konnte er es nicht. Das Schweigegebot wurde Gilam'esh zur quälenden Last.

Kurz vor dem nächsten Hochlicht erreichten sie die Westküste. Sie ließen den Thuraina zurück und wateten an den Strand. Der war schmal hier im Westen und bestand im Wesentlichen aus roten Kieseln. Nach zehn bis zwanzig Längen schon endete er an schroffen roten Klippen.

Die Brandung umspülte seine Knie, während man ihm die rituellen Abschiedsworte zusprach. Der Hochrat segnete ihn, und sein Lehrer schärfte ihm ein paar Verhaltensregeln ein, die er wohl für wichtig hielt, denn Kazar'bal schlug einen ernsten, dringenden Tonfall an. Und die Ritualmeisterin sang eine Hymne auf das schöne und undurchschaubare Spiel der Schöpfer. Von all dem bekam Gilam'esh nicht einmal die Hälfte mit.

Schließlich band er sich sein Jagdnetz um Hüften und Oberkörper, steckte den Dreispieß in die Maschen zwischen seinen Schulterblättern und trottete aus dem Wasser und die Klippe entlang. Er musste eine Stelle suchen, an der er den Aufstieg wagen konnte. Sie sahen ihm nach. Er drehte sich nicht um, aber er spürte ihre Blicke im Rücken.

Die Einsamkeit.

Gilam'esh legte den Kopf in den Nacken. Die Rotklippen waren hier zwischen sechzig und neunzig Längen hoch. Ganz allein musste er dort hinauf. Zum ersten Mal musste er für längere Zeit an Land bleiben, mindestens zwölf Lichte und zwölf Finsternisse, und ganz allein.

Er fand einen Kamin, stieg hinein, kletterte nach oben. Auf halber Höhe begann er es wieder zu spüren, das Fremde in seinem Schädel. Und wieder glaubte er eine Stimme zu hören, und wieder murmelte sie unsinniges Kauderwelsch:

Gottimhimmelwasgeschiehthier…

Er war vollkommen verwirrt.

***

Matthew Drax war verwirrt: rotes Gestein, Sand, Geröll, rötliches, dämmriges Licht, und immer wieder diese schuppigen Arme, diese sehnigen Hände und diese langen Finger – ständig fuchtelten sie in seinem Blickfeld herum. War das überhaupt sein Blickfeld? Und wieso spannten sich Schwimmhäute zwischen den Fingern?

Es waren Arme, Hände und Finger eines Hydritenkörpers, gar keine Frage. Ein bisschen kräftiger vielleicht, ein bisschen sehniger und knochiger. Auch starke Kniegelenke gab es, und lange nackte Füße mit langen Zehen, und dazwischen Schwimmhäute. Die Schuppenhaut war grün bis türkis, an manchen Stellen blau. Manchmal glaubte er, es seien seine eigenen Glieder, die sich aus irgendeinem Grund verändert hatten. Konnte das sein? Nein.

Er war wie in Trance, seine Gedanken verschwammen, bevor er sie zu Ende denken konnte. Er fühlte sich wie in einem Fiebertraum.

Es ging einen steilen, schmalen Schacht hinauf. Es ging?

Ging er, oder ging ein anderer? Rotes Gestein, gelblicher Sand, grüne Gräser hier und dort. Er fühlte sich erschöpft, etwas klopfte in einer Brust: ein Herz. Sein Herz? Das Herz eines Fremden? Der Schacht weitete sich, schuppige Hände in seinem Blickfeld umklammerten das Wurzelgeflecht eines Baumes und zogen einen Körper aus dem Schacht hinauf in Gras und Gestrüpp, und mit dem Körper sein Blickfeld.

Er wusste, dass er Matthew Drax hieß. Er wusste auch, dass er aus der Erdvergangenheit stammte. Er wusste aber nicht, wann ihm Schuppenhaut und Schwimmhäute gewachsen sein sollten. Jemand richtete sich auf, sein Blickfeld erfasste nun grüne Hügel, Bäume, Berghänge. Er spürte Beklemmung, Angst sogar. Verdammt – seit wann fürchtete er sich vor Bäumen, Gras und grünen Hügeln?

Angesichts des Wassers, der Dunkelheit und der Fleischspalte in diesem Riesenfisch hatte er keine Angst empfunden. Eigenartig. War es überhaupt seine Angst, die er da empfand?

Jemand ging los, brachte Meter um Meter hinter sich, passierte den ersten Baum, erreichte den ersten Hügel. Waren es seine Beine, die all diese Schritte zurücklegten? Er fühlte sich jung, viel jünger als Mitte dreißig. Er fühlte sich allein und war doch nicht allein.

Jemand stieg den Hügel hinauf, eine Mulde hinab, den nächsten Hügel hinauf, die nächste Mulde, den nächsten Hügel.

Die Bergkette rückte näher. Er hätte nicht sagen können, ob Tage oder Stunden vergangen waren, seit er in Licht und Schmerz und Wasser gestürzt war. Die Zeit seitdem war wie ein Traum durch ihn hindurch gegangen. Er hätte auch nicht sagen können, ob Stunden oder Minuten vergangen waren, seit sie den ersten Hügel erreicht hatten. Was war mit seinem Zeitgefühl los?

Seit sie den ersten Hügel erreicht hatten…? Sie?

Gab es ein Wir? Natürlich, er war ja nicht allein. Da war noch dieser Jemand. Doch dessen Körper war nicht sein Körper. Obwohl er sich so anfühlte wie sein Körper. Sein Blickfeld war es jedenfalls, demnach auch seine Augen, durch die er es wahrnahm, demnach auch sein Hirn, das diese Wahrnehmung in Bilder umsetzte.

Links rückte ein Waldrand ins Blickfeld. Jemand ging jedoch geradeaus weiter und auf einen Hang zu, auf dem sich hohes Gras im Wind wiegte. Wind, genau – auch den spürte er auf seiner Haut. Er fühlte sich warm an. Wie kann ich warmen Wind auf einer Haut spüren, die nicht meine Haut ist…?

Ein Experiment! Er musste austesten, ob er im Körper dieses Jemands war, oder dieser Jemand in seinem neuen Körper.

Er konzentrierte sich. Ich will jetzt zu diesem Wald dort gehen!

Er konzentrierte sich auf seine Beine – oder auf die Beine dieses Jemands. Mit ganzer Kraft wollte er zum Wald gehen, nicht in den Grashang.

Kurz stockte der Schritt. Jemand verharrte, sah nach links zum Waldrand hinüber. Doch dann ging er weiter und stieg in den Grashang.

***

Die Schrecken des Trockenrotgrundes.

Das Licht nahm ab, Lichtende war schon wieder nah. Die Einsamkeit nagte an Gilam'eshs Gemüt. Und dann die Luft in den Lungen, der Boden unter den Füßen, und der Körper, der sich so viel schwerer anfühlte als im Wasser…

Er stand auf dem Bergkamm und ließ seinen Blick schweifen.

Und vor allem dieses Neue in seinem Kopf mit seiner gruseligen Stimme und ihrem unverständlich Kauderwelsch: Ichwilljetztzudiesemwalddortgehen…

Was hatte das zu bedeuten?

Die glatte dunkle Fläche unten im Tal war ein Bergsee. Die Schatten der Felshänge lagen auf ihm, weswegen Gilam'esh ihn nicht gleich erkannt hatte.

Weg mit den unsinnigen Gedanken! Ein Schlafplatz für die bevorstehende Finsternis musste her. Er stieg ins Tal hinab.

Sein Herz klopfte schneller als sonst, in seiner Brust kribbelte es. Seine Lungen waren längere Aufenthalte an der Luft nicht gewohnt. Die Einöde erschien ihm weniger öde, als all die Berichte der erfolgreichen Kandidaten es nahe gelegt hatten. Es gab Gras, es gab Bäume, es gab eine Landschaftsstruktur – genau wie am Meeresboden. Die Berghänge allerdings konnte man nicht hinauf schwimmen; zu Fuß musste man seinen auf dem Trockenrotgrund doch viel schwereren Körper hinauf schleppen. Die schroffen Felswände, die an zwei Seiten in den See hinab fielen, machten ihm Angst.

Er erreichte das Tal. Der See war kaum zu erkennen, so dunkel war es hier unten bereits. Oben, rund um das Tal, schimmerten die Bergkämme und Wipfel im letzten rötlichen Licht.

Sein Hydree-Volk, die Ditrydree, glaubte, dass die Erlebnisse während der Initiation größte Bedeutung für das Erwachsenenleben eines Halbwüchsigen hatten. Darum die Einöde, darum die Einsamkeit. Die Barbaren im Westmeer pflegten ähnliche Sitten. Allerdings hielten sich immer Erwachsene in der Nähe ihrer Kandidaten auf. Und obwohl die Barbaren des Westmeers wild und ungeschlacht waren – sie ernährten sich ausschließlich von Fleisch –, kannten sie weder die Bluttaufe, noch den Bluttrank.

Der See. Gilam'esh stieg ins Wasser, bis es ihm an die Hüfte reichte. Es war ungewöhnlich warm, wärmer noch als die Euso'lot-Strömung im Nordmeer. In Ufernähe watete er durch das hier noch seichte Wasser und spähte nach Öffnungen in den Felshängen. Vielleicht gehörte das Neue in seinem Kopf – die Lichtexplosion während der Bluttaufe, die Stimme danach und das Kauderwelsch seitdem – zu den Schrecken dieser Reifeprüfungs-Phase. Vielleicht sollte er es einfach als ganz normalen Teil der Prüfung betrachten. Als etwas, das ihm widerfuhr, weil er erwachsen wurde. Etwas, das er zwar jetzt noch nicht verstand, das sich irgendwann jedoch als bedeutsam für sein Leben herausstellen würde.

Die Finsternis war schon so weit fortgeschritten, dass ihm die Felshänge, die den größten Teil des Seeufers bildeten, wie schwarze glatte Wände vorkamen. Nirgends entdeckte er, was er suchte: eine Grottenöffnung. Nach allem, was er von seinem Lehrer und anderen Kandidaten wusste, gab es an den Felsufern der meisten Bergseen auch Seegrotten.

Gilam'esh ging in die Knie, tauchte das Gesicht ins Wasser und begann Knacklaute auszustoßen. Zugleich konzentrierte er seine Willenskräfte auf den Seegrund. Das gelang ihm nur mühsam, denn die Furcht vor dem Neuen in seinem Kopf verkrampfte seinen Geist. So musste er sich eine Zeitlang gedulden, doch endlich strichen glitschige kalte Körper um seine Knie. Kleine Wasserschlangen, so lang wie sein Arm, mindestens acht. Die Ditrydree nannten diese kleine Art Lurilien; sie kamen auch im offenen Meer vor.

Gilam'esh glitt ins Wasser. Hinter den Lurilien her tauchte er quer durch den See und am Felsufer der anderen Seite durch die Öffnung einer flachen Höhle. Durch sie gelangte er in eine höher gelegene Grotte.

Ein ganzes System von Unterwasserhöhlen durchzog den Fels. Alle schienen sie durch labyrinthische Schächte miteinander verbunden zu sein. In einer hatte sich ein sehr warmer Höhlensee über einer heißen Quelle gesammelt. In seiner Nähe fand Gilam'esh eine seichte Bucht, in der das Wasser nicht allzu heiß war. Dort streckte er sich am Ufer aus.

Seinen Kopf legte er auf das Netz, das er auf dem Fels zu einem Kissen zusammengelegt hatte. Unter Wasser hörte man schlechter. Und sehr warmes Wasser enthielt weniger Sauerstoff, als ihm zum Schlafen angenehm war.

Er schloss die Augen und versuchte sich zu entspannen. Die Angst vor dem, was da seit der Bluttaufe in ihm lebte, begleitete ihn durch die Nacht. Hin und wieder döste er ein, doch diese Angst riss ihn sofort wieder aus dem Schlaf. So lag er die meiste Zeit wach und lauschte in sich hinein.

***

Er lag also im Wasser. Mal hatte er die Augen geschlossen, mal hielt er sie offen. Meistens blieben sie offen. Wenn er dann mit seiner Willenskraft versuchte, sie zu schließen, misslang das.

Matt überlegte. Die Dumpfheit, die Angst und die Starre der letzten Tage – oder waren es nur Stunden gewesen? – fielen allmählich von ihm ab. Die Nebel lichteten sich. So langsam konnte er wieder klar denken.

Er war also im Körper eines anderen gelandet, schien aber keinen Einfluss auf diesen Körper zu haben.

Zunächst einmal musste er mehr über diesen Jemand erfahren. Wie hieß er, woher kam er, wohin wollte er?

Noch einmal ging Matt in Gedanken zu jenem Augenblick zurück, als er nach dem schier endlosen Fall und dem schmerzhaften Aufschlag wieder zu Bewusstsein gekommen war. Was war davor geschehen? Chandra, Sternsang, die Kammer, der rote Kristall… die Stimme!

Willkommen! Ich bin Gilam'esh. Höre meine Geschichte –

die Geschichte deines Volkes. Erfahre vom Aufbruch der Hydree…

War es am Ende dieser Gilam'esh, in dessen Kopf er gestürzt war? Die Stimme hat doch noch etwas anderes gesagt, kurz bevor der Sturz begann! Jetzt dämmerte die Erinnerung herauf.

Dein Leben sei mein Leben. Erfahre die Vergangenheit.

Denn der Geist ist zeitlos…

Hielt er sich also in einer anderen Zeit auf? In einer virtuellen Zeit, wie er annahm. Diese Höhle befand sich irgendwo auf dem früheren Mars! Und die geöffnete Datenbank war ein geöffnetes Leben!

Ein geniales Konzept! Hier wurde nicht gelesen, nicht erklärt, nicht in Bildern gezeigt – hier wurde erlebt! Konfuzius hätte seine helle Freude daran gehabt!

All das erinnerte Matthew ein wenig an seine Zeit als Seelengefäß für den Hydriten Quart'ol – der hatte damals auch als unabhängiger Geist neben seinem gedacht und gefühlt. [3] Nur war es diesmal umgekehrt: Jetzt war er der Untermieter in einem Hydriten-, beziehungsweise Hydreekörper.

Virtuell natürlich, nicht wirklich. Irgendeine technische Raffinesse dieser Alten bewerkstelligte diese Art des Informationsaustausches.

Langsam sah Matthew Drax klarer: Er hatte mit dem Tastfeld ein Archiv geöffnet, und nun bekam er die von der Stimme angekündigten Informationen. Weiter nichts. Es war nur eine Frage der Zeit, bis die Veranstaltung beendet war und er zurück in seinen Körper gelangte. Hoffentlich würde der Rückweg nicht halb so schmerzhaft ausfallen wie die Hinreise…

Irgendwie fühlte er sich besser nach diesen Gedankengängen. Erstaunlich allerdings war, dass dieser Jemand, mit dem er nun Geist an Geist lebte, keine Anstalten machte, ihm die Informationen zu geben, die man in einem Archiv erwarten durfte. Nun, vielleicht war es Zeit, einmal kräftig anzuklopfen bei Mister Gilam'esh…

Behutsam tastete er sich bis an die Grenzen des fremden Bewusstseins. Er spürte Nervosität und Anspannung. Und als er sich noch ein Stück weiter vorwagte, spürte er sogar Angst.

Ungewöhnliche Empfindungen im Rahmen eines Datenaustauschs. Was hatte das zu bedeuten?

Gerade hatte sich seine Verwirrung gelegt, jetzt trat sie wieder auf den Plan.

Schluss damit! Drax verbot sich jedes Gefühl. Jetzt kam es darauf an, vernünftig zu handeln. Mit aller Willenskraft, zu der er fähig war, konzentrierte er sich auf das fremde Bewusstsein.

In Gedanken formulierte er seine Worte in der Sprache der Hydriten.

Sind Sie Gilam'esh?

Er lauschte. Die Lippen des Fremden blieben reglos, Matt hörte seine Stimme nicht aus der dunklen Grotte widerhallen – dennoch glaubte er laut und energisch zu sprechen.

Sie sind doch Gilam'esh, oder?

Keine Reaktion.

Sie haben mich in der Archivkammer willkommen geheißen.

Sie wollten mir über das Leben und den Aufbruch Ihres Volkes berichten…

Ruckartig setzte der Fremde sich auf.

Ich denke, es wird Zeit, anzufangen. Muss ich irgendetwas Spezielles tun, um die Informationen abzurufen?

Der Hydree sprang auf, warf sich ins Wasser, tauchte unter und ruderte mit hastigen Schwimmbewegungen durch den heißen Quellsee zum Höhlenausgang.

Matt Drax wusste nicht, wie ihm geschah. Entsetzen und Angst brandeten aus dem fremden Bewusstsein gegen die Grenzen seines eigenen. Irgendetwas lief hier völlig aus dem Ruder…

***

Er schwamm durch den See, kletterte den nächsten Nordhang hinauf. Lichtbeginn färbte den Himmel über den Berggipfeln rötlich. Er hastete in die nächste Talsohle hinab, sprang in einen breiten Fluss und schwamm stromaufwärts. Bei Hochlicht war der Fluss nur noch ein seichter, steiniger Bach.

Gilam'esh kletterte ans Ufer, nahm den nächsten Berghang in Angriff, flüchtete bis über den Kamm hinaus in den jenseitigen Hang. Dort sank er bei Lichtende ermattet in Gras und Moos.

Er konnte nicht mehr.

»Den Schöpfern sei Dank«, murmelte er. Die Stimme hatte nicht mehr gesprochen. »Ich preise die Geduld der Schöpfer…«

Gilam'esh war verängstigt, entsetzt, verstört. Das Fremde in ihm hatte ihn angesprochen, in einem eigenartigen, aber verständlichen Hydree-Dialekt.

Er hob den Kopf. In der Ferne glitzerte der Ozean im letzten Licht. »Ein zweiter Geist ist in mir erwacht«, flüsterte er. »Wie kann das sein…? Niemand darf es je erfahren… Sie werden mich zu den Unheilbaren sperren…«

Er wälzte sich unter einen Beerenbusch. Die Früchte in seiner Reichweite zupfte er ab und aß sie. Er wagte nicht mehr, in seinen Geist hineinzulauschen. Zu schockierend war die Erfahrung gewesen. »Es hat mich mit meinem Namen angesprochen…« Er zog die Schultern hoch. »Was für Informationen will es? Was für einen Aufbruch meint es… ?«

Ihn fröstelte bei der Erinnerung an die Stimme des fremden Geistes. Auch in den Verliesen unter der Ozeanstadt, wo die Unheilbaren hausten, gab es welche, aus denen zwei oder mehrere Geister sprachen. Aber diese Hydree wälzten sich mit Schaum vor dem Mund am Boden, schürften sich die Schuppen ab oder zerrissen und zerschlugen Kleider, Türen, Mobiliar, sogar kleinere Stadtfische. Sie waren wirklich verrückt. Nein, bei ihnen wollte Gilam'esh nicht landen. Niemals!

Er starrte in den Himmel. Eine dunkle Wolkenwand schob sich vor die ersten Sterne. Nein, er war nicht verrückt geworden. Es musste irgendwie mit den Schrecken des Trockenrotgrundes zusammenhängen. Gilam'esh seufzte: Wenn ihm die Schöpfer in ihrem manchmal abwegigen Humor für seine Reifeprüfung auferlegt hatten, einen zweiten Geist in seinem Kopf zu ertragen, dann würde er eben einen zweiten Geist ertragen. Irgendwie würde er… musste er es schaffen…

Unruhig, aufgewühlt und verwirrt wälzte er sich noch eine Zeitlang im Gras hin und her. Irgendwann übermannte ihn die Erschöpfung und er schlief ein. Leiser Singsang weckte ihn Stunden später. Er schlug die Augen auf, drehte sich auf den Bauch und stützte sich auf die Ellenbogen. Finsternis herrschte noch. Der Himmel musste wohl bewölkt sein, denn kein Stern war zu sehen, keiner der beiden Monde.

Der Gesang drang aus dem Tal zu ihm herauf. Schön war er; vielstimmig, melodiös und fröhlich – einfach schön. Er lauschte und fühlte, wie es warm wurde in seiner Brust. Wer sang dort unten?

Gilam'esh wollte es wissen. Er stand auf, band sich das Netz um Hüfte und Brust und steckte den Dreispieß durch die Netzmaschen auf den Rücken. Vorsichtig tastete er sich durch das hohe Gras und an Buschhainen entlang. Es war so finster, dass er nicht einmal seine Hand vor den Augen erkennen konnte. Als er gegen einen Baum stieß, zog er den Dreispieß vom Rücken und streckte ihn vor sich aus, damit die Spitzen ein Hindernis berührten, bevor er dagegen lief. Doch auch das funktionierte nicht lange – irgendwann gelangte er in ein steileres Hangstück, stolperte, stieß sich das Knie an einem hohen Stein wund und schlug lang im Gras hin.

Er blieb liegen und lauschte in die Finsternis. Der Gesang war jetzt deutlicher zu hören. Und plötzlich wusste er, woher er ihn kannte: Es war in seiner Kindheit gewesen, am Tag, als der Hochrat seinen zweihundertfünfzigsten Umlauf vollendete und feierte. Die ganze Stadt war voller Hydree aus allen Ozeanstädten der Ditrydree gewesen. Alle überbrachten Ardi'bud Segenswünsche und Geschenke.

Auch die Hauptstadt der Ikairydree hatte eine Festgesandtschaft nach Tarb'lhasot geschickt. Das kleinste der drei Hydreevölker auf dem Rotgrund war feinsinnig und musisch veranlagt.

Damals, zu Ardi'buds zweihundertfünfzigsten Umlaufsfeier, hatten sie ihre Segenswünsche singend vorgetragen, unten in der Zentrumskuppel vor Tausenden von Hydree. Viele fingen damals an zu tanzen.

Der Gesang dort unten im Tal klang nicht so laut und nicht so mächtig wie die Festhymne damals, aber der Stil war unverwechselbar: Singende Ikairydree liefen dort unten vorbei.

Gilam'eshs Herz machte einen Sprung. Endlich nicht mehr allein mit der Stimme im Kopf! Er stand auf und blickte Richtung Tal. Nichts zu sehen. Hatten sie denn keine Lichter dabei? Vielleicht waren die Grashalme einfach zu hoch.

Mit dem Dreispieß durch die Finsternis stochernd, stieß er auf den nächsten Baum. Er kletterte bis zum Wipfel hinauf.

Und tatsächlich, von dort oben aus sah er sie: Eine Karawane aus grünlichen Lichtern bewegte sich dort unten. Was hatten sie wohl in der Finsternis auf Trockenrotgrund zu suchen? Die scheuen Ikairydree waren dafür bekannt, dass sie ihre Städte in den Meeren des Südens und Ostens nur verließen, wenn es unbedingt nötig war.

Gilam'esh stieg vom Baum. Das Schweigegebot untersagte ihm nur Kontakte mit Angehörigen des eigenen Volkes. Mit Fremden jedoch durfte er sprechen, wenn auch nur das Nötigste. Über die Reifeprüfung zum Beispiel durfte er kein Wort verlieren. Antworten auf Fragen durfte er geben. Die Mütter und Väter des alten Reiferituals hatten es so eingerichtet, dass ein Kandidat nicht unhöflich werden musste, während er durch die Schrecken des Trockenrotgrundes ging.

Gilam'esh sprang ins Gras. Wieder lauschte er – schon kam ihm der Gesang leiser, entfernter vor. Er musste sich beeilen; die Ikairydree zogen schon weiter ins Landesinnere. Ohne Licht jedoch würde er sie nicht einholen. Er formte die Hände vor seinem Mund zu einem Trichter und begann Zisch- und Zirplaute auszustoßen. Zugleich tastete er mit seinem Geist den Grashang in seiner Umgebung ab.

Nicht lange, und ein gelblicher Lichtfunke stieg links von ihm nach oben, ein zweiter folgte, und nach ihm ein dritter und vierter. Die Lichtfunken sammelten sich um Gilam'esh, und während sie vor ihm über den Grasähren kreisten, tauchten immer weitere auf. Ein ganzer Schwarm von Lichtfunken brummte schließlich um ihn herum.

Es waren Sharyllen, fingerlange Lebewesen mit Facettenaugen, vier Flügelpaaren und Chininpanzer. Sie nisteten im Ufergras von Gewässern und lebten von Fischlaich, Wasserwürmern und dergleichen.

Gilam'esh brach auf. Schräg den Hang hinunter folgte er dem Gesang der Ikairydree. Die Sharyllen flogen ihm voraus, immer eine bis drei Längen, sodass ihr gelbliches Licht Bäume, Steine, Wurzelstrünke, Gräben und andere Hindernisse beleuchtete, bevor Gilam'esh dagegen stoßen oder darüber stolpern konnte.

Der Gesang in der Finsternis schwoll wieder an, die Lichterkette rückte näher. Bald konnte er die Umrisse von Gestalten unter den Lichtern erkennen.

Zierliche kleine Gestalten waren es, und das bestätigte Gilam'esh in seinem Verdacht: Die Ikairydree waren klein und zierlich. Er zählte achtzehn Lichter und achtzehn Gestalten.

Auch das passte. Die Ikairydree organisierten sich gern in Neunergruppen: Jagdexpeditionen, Baueinheiten, Forschungsgruppen, Ratskollegien, Putzkolonnen – immer gehörten einer Gruppe eine Anzahl von Ikairydree an, die durch neun teilbar war.

Die Lichter über ihren Köpfen strahlten aus Kombactern auf sie herab. Deren Schein leuchtete natürlich heller als die winzigen Leuchtkörper von Gilam'eshs Sharyllen-Eskorte. Je nach Mischungsverhältnis von Weißkorallenzellen und Edelgas konnte man mit einem Kombacter eine Menge Energie erzeugen.

Schon dreißig Umläufe vor den Ditrydree hatten die Ikairydree dieses bionetische Instrument benutzt. Man konnte damit über größere Entfernungen kommunizieren, Reittiere rufen, schneiden, orten und so weiter; und man konnte es mit ausgezogenem Teleskopschaft als Bohrer, Jagdspieß oder Leuchte benutzten.

In den Städten des Nordmeeres sprach man nicht gern darüber, doch von seinem Lehrer Kazar'bal hatte Gilam'esh erfahren, dass die Ikairydree einst die ersten Konstrukteure und Erbauer von Kombactern gewesen waren. Bis in die Umläufe Gilam'eshs hinein wiesen die Kombacter der Süd-Meer-Bewohner eine reichere Funktionspalette auf als die der Ditrydree.

Als er fast die Talsohle erreicht hatte und ihn nur noch zweihundert oder dreihundert Längen von der Ikairydree-Karawane trennten, machte Gilam'esh sich klar, dass er nicht einfach von hinten auf die Gruppe zulaufen konnte. Sie würde erschrecken, ihn möglicherweise für einen Angreifer handeln und entsprechend reagieren. Er musste sich zuvor bemerkbar machen, unbedingt!

Gilam'esh sammelte seine Gedanken und sandte eine mentale Botschaft aus: Gilam'esh von Tarb'lhasot wünscht Ihnen eine glückliche Wanderschaft und entbietet Ihnen…

Die leuchtende Wolke aus Sharyllen vor ihm fuhr auf einmal auseinander und zerstreute sich in die Finsternis.

Gleichzeitig flammten an vielen Stellen im Tal weitere Lichter auf, Fackeln, und der Gesang der Ikairydree ging in Warnrufe und Angstgeschrei über. Markerschütterndes Geheul ertönte –Kampfgebrüll der Westbarbaren!

Eine Eisklaue griff nach Gilam'eshs Herz, seine Flossen spreizten sich. Er stand wie festgewachsen.

Im nahen Lichtschein der Kombacter sah er Dutzende hünenhafter Gestalten gegen die Ikairydree anstürmen. Axt- und Speerklingen blitzten im Licht auf. Das Kampfgebrüll wurde immer lauter und wütender, die Warnrufe der Ikairydree verstummten, in ihre Angstschreie mischte sich das Wehklagen von Verwundeten.

Lichtblitze zuckten aus einzelnen Kombactern, doch ihre Gegenwehr blieb schwach. Der Angriff hatte die Karawane völlig überrumpelt.

Immer neue Fackeln flammten auf, aus immer neuen Verstecken sprangen Angreifer auf und gingen auf die eingekesselten Ikairydree los. Das Tal hallte wider vom Kampfgebrüll der Patrydree – so hieß das Volk der Westmeerbarbaren.

Einer Gruppe von sechs oder sieben Ikairydree gelang der Ausbruch aus dem Kessel. Sie flüchteten hangaufwärts, in Gilam'eshs Richtung. Zwanzig oder dreißig Angreifer nahmen die Verfolgung auf.

Der junge Ditrydree zitterte am ganzen Körper. Er hatte gegen Fische, Schlangen und Krebse gekämpft, aber nie gegen Hydree. Du hast einen Dickzahn-Wulroch getötet, rief er sich in Erinnerung. Er griff über die Schulter und zog den Dreispieß aus dem Netz. Auf weichen Knien setzte er sich in Bewegung.

Es war seine Pflicht, den Ikairydree zu helfen.

Die Gruppe der Flüchtenden stürmte ihm entgegen, nur noch dreißig oder vierzig Längen entfernt waren sie. Schon hatten die Patrydree die hintersten erreicht. Sie hieben mit Äxten auf sie ein, rammten ihnen Speere in die Rücken.

»Bleibt stehen!«, rief Gilam'esh. »Bleibt stehen und kämpft!« Er rannte los. »Ihr müsst kämpfen…!«

Du Narr!, fauchte die Stimme in seinem Kopf. Er brach zusammen, als hätte ihm jemand die Beine weg geschlagen.

Warum willst du sterben, verdammter Narr…?

***

Nach und nach war Matthew klar geworden, dass der junge Fischbursche vor

ihm

 floh. Eine Datenbank, die sich seinem Nutzer zu entziehen versuchte? Matt erkannte, dass mehr dahinter steckte, als er vermutet hatte. Also hielt er sich zurück und beschränkte sich zunächst aufs Beobachten.

Er versuchte einzelne Gedankengänge aus Gilam'eshs Geist zu erhaschen. Wie jemand, der einen Dokumentarfilm über ein unbekanntes Land studierte, versuchte er die Sache anzugehen: neugierig, sachlich, möglichst distanziert.

Doch das funktionierte nicht lange. Die Angst des Anderen, verrückt zu werden, schockierte Matt. Gilam'eshs Verdacht, er, Matt Drax, könnte Bestandteil irgendeiner Prüfung sein, erschütterte seine These von der objektiven Datenbank, die man jederzeit wieder verlassen konnte. Und als die Hydree, die Gilam'esh in Gedanken »Patrydree« nannte, auf die harmlosen Sänger losgingen, begann er zu ahnen: Das, was er gern für ein rein virtuelles Geschehen halten würde, könnte sich als blutiger Ernst entpuppen.

Die Angreifer waren in der Überzahl. Eine mindestens dreifache Übermacht, schätzte Drax. Und trotzdem machte Gilam'esh Anstalten, in den Kampf einzugreifen. Reiner Selbstmord! Das Bewusstsein seiner Ohnmacht stürzte Matt in Verzweiflung. Schon forderte der junge Hydree die flüchtenden Sänger zum Kampf auf und stürmte selbst los.

Seine Waffe zuckte durch Drax' Blickfeld, ein altertümlich wirkendes Gerät, das er, wäre er auf der Erde, für eine zu kurze Mistgabel aus einer Kunstschmiede gehalten hätte.

Du Narr! Mit aller Schärfe, zu der sein Geist fähig war, fuhr Matt den anderen an. Zugleich konzentrierte er sich auf seine Beine. Vielleicht half die Todesangst seiner Willenskraft, über ihre Grenzen zu springen, jedenfalls glaubte er die Beine des anderen für einen Moment so deutlich zu spüren, als wären es seine eigenen. Mitten im Lauf riss er sie hoch, und der Körper, der nicht seiner war, stürzte. Warum willst du sterben, verdammter Narr…?

Auf einmal lag er auf dem Rücken. Gilam'esh war starr vor Entsetzen, Drax beflügelt von seinem unerwarteten Erfolg.

Umdrehen…! Durch die Augen des anderen sah er die Umrisse von Flüchtlingen und Verfolgern. Zwei oder drei würden zwangsläufig über den Körper des Halbwüchsigen stolpern. Der Busch! Wälz dich unter den Busch! Und siehe da: Gilam'esh, in Panik nur noch von Reflexen gesteuert, gehorchte. Er wälzte sich durch das Gras, bis er unter dem Geäst eines großen Busches lag. In der Vertiefung rund um den Hauptstamm kauerte er sich in eine Erdkuhle.

Links und rechts rannten Flüchtlinge und Verfolger vorbei.

Einer der zartgliedrigen Hydree, die Gilam'esh in Gedanken

»Ikairydree« nannte, ging neben dem Busch zu Boden. Drax konnte sein Gesicht nicht sehen, dazu war es noch zu dunkel, doch er hörte den armen Kerl stöhnen. Jemand riss einen Spieß aus seinem Rücken. Der Schwerverletzte schrie auf. Und die ganze Zeit, während rechts und links Schritte vorbei stapften und Kampflärm und Triumphgeschrei kein Ende nehmen wollten, röchelte der Sterbende neben dem Busch. Ein Albtraum!

Gilam'eshs verkrampfter Körper zuckte in Weinkrämpfen.

Ganz ruhig. Matt Drax versuchte tröstende Impulse in das Bewusstsein des anderen zu senden. Tief atmen, ruhig und tief, so ist es gut…

***

Später, viel später entfernte sich das Triumphgeschrei.

Gilam'esh kroch aus der Deckung. Er schloss die Augen und schüttelte sich. Schon wieder war es geschehen, schon wieder hatte er sich selbst gesehen! Wie er lief, wie er stolperte, wie er sich unter den Busch wälzte – als würde er über seinem eigenen Körper schweben und seine Schuppen, seinen Scheitelkamm und den entsetzten Blick seiner Augen beobachten können. Ein, zwei Atemzüge lang nur, aber es hatte gereicht, um ihn zu schockieren; mehr fast als der Angriff der Barbaren.

Er blinzelte. Noch keine Spur von Lichtbeginn am Himmel.

Dafür sah er die Fackeln der Patrydree. Auf der anderen Seite des Flusses, vielleicht sechshundert Längen entfernt, wanderten sie in einer langen Reihe den gegenüberliegenden Berghang hinauf. Auch einige grünliche Lichtschimmer aus erbeuteten Kombactern entdeckte er darunter. Er tastete die Umgebung des Busches ab – der tote Ikairydree lag nicht mehr an der Stelle, wo er seinen letzten Atemzug getan hatte.

»Sie wären nicht die West-Barbaren, wenn sie ihn liegen gelassen hätten«, murmelte Gilam'esh. Seine Armflossen spreizten sich. Ekel würgte ihn, er unterdrückte einen Brechreiz. »Ich hätte kämpfen sollen…«

Dann wärst du jetzt tot oder verletzt. Es waren einfach zu viele…

Die Stimme! Gilam'esh zuckte kurz zusammen, geriet aber nicht in Panik.

Er stützte sich im Gras auf und lauschte. Die Stimme redete mit ihm wie ein Hydree zu seinem Bruder. Ganz fremd konnte sie ihm also nicht sein.

»Du hast mich zu Boden geworfen. Wer bist du?« Gilam'esh tastete nach seinem Dreispieß. Er fand ihn auf der anderen Seite des Buschs und schob ihn in die Netzmaschen auf seinem Rücken.

Nenn mich Maddrax. Ich wollte dich nur vor Schaden bewahren.

Gilam'esh erhob sich. Er hatte nicht die Kraft, sich noch länger gegen die Stimme zu wehren. »Wie kannst du in meinem Kopf wohnen? Bin ich verrückt geworden?«

Mein Bewusstsein ist in deines gestürzt. Du bist keineswegs verrückt, alles lässt sich erklären. Später.

Hoch oben im Berghang schimmerten die letzten Lichter der Fackeln. Gilam'esh lief los. »Bist du… einer der Schöpfer?«

Der Gedanke elektrisierte ihn.

Nein, ich bin kein Gott. Irgendwie klang die Stimme belustigt. Sagen wir so: Ich bin ein Geist, der vorübergehend in deinem Hirn gelandet ist. Weil ich mehr erfahren wollte über dein Volk, den Strahl und den Aufbruch, von dem du gesprochen hast.

»Ich habe von keinem Aufbruch gesprochen. Und was soll das für ein Strahl sein? Am Ende bist du es, der verrückt ist!«

Gilam'esh watete durch den seichten Fluss. Viel weiter oben verschwanden die letzten Lichtschimmer.

Warum folgst du den Angreifern?, wollte die Stimme wissen.

»Ich will retten, wer noch zu retten ist«, entgegnete er.

Was geschieht mit den Gefangenen?

»Die Patrydree essen sie.« Gilam'esh lief in den Berghang.

Sie essen sie…?! Der Geist namens Maddrax schien geschockt.

»Die Patrydree ernähren sich ausschließlich von Fleisch«, erklärte Gilam'esh. »Darum ist ihre Tandrumdrüse auch so groß.«

Tandrumdrüse? Erkläre mir das, Gilam'esh.

»Unsere Heiler sagen, die Tandrumdrüse sondere eine Substanz ins Blut ab, die übermütig, angriffslustig und sogar bösartig macht. Iss Fleisch oder trink Blut, und die Tandrumdrüse schwillt an und vergiftet dich.« Gilam'esh blickte in die Finsternis über dem Bergkamm. Kein einziger Lichtschimmer war mehr zu sehen. Trotzdem setzte er seinen Weg fort. »Warum weißt du das nicht? Jeder Hydree auf dem Rotgrund weiß das.«

Ich bin kein Hydree. Aber ich hatte einen Freund, der…

gehörte zu deinem Volk. Durch ihn kenne ich auch eure Sprache. Mit ihm habe ich eine Zeitlang meinen Körper geteilt.

Es ist für mich also nicht das erste Mal…

Gilam'esh fing an zu zischen und zu zirpen. Die ersten Sharyllen fanden sich wieder ein. »Kein Hydree? Wo kommst du her, wenn du kein Hydree bist?«

Die Stimme in seinem Kopf zögerte, bevor sie antwortete.

Aus dem Weltall, raunte sie schließlich. Ich erkläre dir später alles.

»Aus dem Weltall? Siehst du, ich werde doch verrückt…«

Ein leuchtender Schwarm von Sharyllen schwirrte ihm voran.

Gilam'esh beschleunigte seinen Schritt. »Oder die Schöpfer meinen es besonders gut mit mir…«

Glaub mir, Gilam'esh – sie meinen es gut mit dir. Und darum solltest du jetzt umkehren. Du bist chancenlos! Man wird dich töten und ebenfalls essen!

»Wenigstens weiß ich dann, wo die Ikairydree gestorben sind. Das ist wichtig, dann erfahren ihre Sippen und Räte, wo sie ihren Seelen singen müssen…«

Wenn sie dich gegessen haben, erfährt keiner irgendwas…

»Ich werde vorsichtig sein.«

Zwar stimmte es, dass dem Todesort eines Hydree eine große Bedeutung für die Trauerfeier und die Totenverehrung zukam, doch das war nicht der wahre Grund, warum Gilam'esh die Verfolgung aufgenommen hatte. In Wahrheit wollte der junge Kandidat die Hoffnung nicht aufgeben, noch irgendetwas für die überlebenden Ikairydree tun zu können. War es nicht möglich, dass genau dies die große Aufgabe seiner Prüfung in den Schrecken des Trockenrotgrundes war?

Erzähl mir von den Barbaren und den anderen.

»Die Westbarbaren sind größer als die Ikairydree, größer sogar als wir Ditrydree. Quastenschuppen bedecken ihre Körper, auch ihre Flossen und Glieder sind quastig. Die Schuppen der Ikairydree dagegen sind klein und glänzen wie Silber. Die Gebärer meiner Stadt sagen, es seien schöne Hydree.«

Gebärer?

»Du weißt gar nichts, oder?« Die naiven Fragen der Stimme gaben Gilam'esh das Gefühl der Überlegenheit. »Die Gebärer sind die Mütter der Hydree. Die Patrydree leben in den großen Höhlensystemen in den Gebirgen des Westmeers. Manche Sippen ziehen auch die Grotten in den großen Kraterseen auf dem Westkontinent vor. Zweimal im Jahr tauchen Jagdhorden der Patrydree in die Flussmündungen des Westkontinents. Dann ziehen sie die Flüsse hinauf ins Land und jagen. Den Kontakt zu uns Ditrydree meiden sie.« Gilam'esh blickte nach oben. Die ersten rötlichen Schimmer des Lichtbeginns zeigten sich am Himmel. Der Bergkamm war noch etwa tausend Längen entfernt.

Fürchten sie euch?

»Ja, und mit Recht. Denn wir beherrschen das Licht und die Bionetik. Sie können gerade mal mit dem Feuer umgehen, was ihnen im Wasser nichts nützt. Seit hundertfünfzig Umläufen verstehen sie sich auf Metallbearbeitung, von Bionetik keine Spur. Wir müssen nicht unbedingt Töne von uns geben, um miteinander zu sprechen, der Geist eines Ditrydree reicht sogar bis in die Hirne von Tieren hinein. Bei den Barbaren können das nur die Diener der Schöpfer, und das sind wenige. Wir sind in jeder Beziehung höher entwickelt als sie. Die Ikairydree sowieso. Doch an die wagen sich die Patrydree dennoch heran.«

Warum? Sind sie schwächer? Haben sie keine Waffen?

»Die Ikairydree gelten bei den Patrydree als harmlos. Und in einem gewissen Sinne stimmt das…« Gilam'esh gab das wieder, was er von seinem Erzeuger und vor allem von seinem Lehrer wusste. Er ertappte sich dabei, dass er Kazar'bal bis in die Formulierungen, ja bis in den Tonfall nachahmte. »… mein Lehrer sagt, es gäbe nicht einmal mehr fünfzigtausend von ihnen auf dem Rotgrund. Vor allem aber wollen sie nicht kämpfen, sie sind friedlich. Man sagt, das liege daran, dass sie kein Fleisch essen. Ihre Tandrumdrüse ist verkümmert und sondert kaum noch Sekret ab. Vielleicht sind sie deswegen auch kleiner als wir und die Patrydree. Aber ihre Geister, die sind groß und stark…«

Was heißt das?

Nur noch wenige hundert Längen bis zum Kamm. Gilam'esh lief schneller. Milchiges Grau und Rot sickerte inzwischen in das Schwarz des Himmels.

Die Fragen der Stimme in seinem Kopf machten ihn nachdenklich. Wie konnte es sein, dass jemand weder die Ikairydree noch die Patrydree kannte? Sollte die Stimme namens Maddrax am Ende doch aus dem Weltall gestürzt sein?

Es gab Dichter und Sänger unter den Ditrydree, die von solch aberwitzigen Ereignissen zu erzählen und zu singen wussten.

»Das heißt, dass wir viel von ihnen lernen. Manche der Ältesten behaupten sogar, ohne die Ikairydree wären wir Ditrydree nicht die, die wir sind. Auch mein Lehrer Kazar'bal bewundert sie, weil sie lieber denken und forschen, statt zu kämpfen. Und wegen ihrer ›Drei Hohen Ziele‹.«

Drei hohe Ziele?

Der Maddrax-Geist stammte tatsächlich aus einer fremden Welt. Jedes Kind auf dem Rotgrund kannte die Drei Hohen Ziele der Ikairydree, sogar die Patrydree. »Sie lauten: Den Rotgrund erkennen, mit dem Rotgrund eins werden und den Rotgrund bewahren. Alles, was die Ikairydree tun, ordnen sie diesen Drei Hohen Zielen unter.«

Die Stimme schwieg. War ihre Neugier fürs Erste gestillt?

Seine eigene Neugier dagegen war geweckt. Tausend Fragen hatte er an den Geist in seinem Kopf. Zugleich aber fürchtete er sich vor den Antworten. Und die Furcht war stärker als die Neugier. Nein, allzu viel wollte er gar nicht wissen von diesem unheimlichen Wesen, das ihn sogar zu Fall bringen konnte, wenn es wollte.

Er erreichte den Bergkamm. Die abschüssigen Hänge zum nächsten Tal hin waren teilweise bewaldet. Wie riesige schwarze Flossenkämme ragten die Wipfelketten in den grauen Himmel des Lichtbeginns. Dunstschleier hingen in ihnen.

Vermutlich hatte die Rotte der Patrydree den Weg durch den Wald gewählt, denn nirgendwo mehr konnte Gilam'esh Fackelschein entdecken. Es blieb ihm nichts anderes übrig, als sich an niedergetretenem Gras und Fußabdrücken im weichen Boden zu orientieren, um ihre Spur zu finden. Suchend ging er über den Kamm.

Der Leuchtschwarm seiner Sharyllen-Führer schwirrte an einer Stelle über dem Gras, von der aus tatsächlich eine Bresche bergab führte. Als Gilam'esh näher trat, senkten sich die Sharyllen bis dicht über den Boden. Im Licht ihrer Leuchtkörperchen sah Gilam'esh etwas Helles liegen. Er kniete sich nieder und griff danach – es war ein Stück aus einer getrockneten Meeresmelone, nicht einmal so groß wie die Hälfte seines kleinen Fingers.

Gilam'esh erhob sich und folgte der Grasbresche hangabwärts bis in den Wald. Dort, wo der weitere Weg der Horde nur noch mit Mühe an abgebrochenen Ästen und zertretenen Pilzen abzulesen war, fand er wieder einen Streifen getrockneter Meeresmelone.

Was ist das?

»Trockenfrüchte. Die Ikairydree tragen sie in den Taschen ihrer Anzüge, wenn sie über Trockenrotgrund ziehen müssen. Sie lassen Teile davon fallen, um mir den Weg zu markieren.«

Wie können sie denn wissen, dass du in ihrer Nähe bist?

»Kurz vor dem Überfall habe ich eine mentale Botschaft geschickt. Sie wissen, dass ich hier bin. Und dass ich sie nicht im Stich lassen werde.«

Das ist doch Wahnsinn! Die Barbaren werden dich schlachten!

»Was weißt du schon…« Gilam'eshs Stimme zitterte, seine Knie wurden weich. Er lief in den Wald hinein. »Gar nichts weißt du…«

Kehre um, ich bitte dich! Geh in deine Stadt, ich will mit deinen Ältesten reden…

»Lass mich.«

Gilam'esh ging weiter. Er machte seinen Geist hart gegen die Stimme, ignorierte sie, wann immer sie anfing, in seine Gedanken hinein zu raunen. Dank der Fruchtfasern fand er unten im Tal die Stelle, an der die Patrydree mit ihren Gefangenen den Fluss überquert hatten. Anschließend führte die Spur den nächsten Berghang hinauf.

Manchmal musste er lange suchen, bis er einen Hinweis auf den Weg der Horde fand. Statt mit Trockenfruchtteilen hatten die Gefangenen angefangen, den Weg mit Silberschuppen zu markieren, die sie sich aus der Haut rissen. Wie verzweifelt mussten sie sein.

Das ganze Licht über wanderte Gilam'esh von Tal zu Tal.

Die Flüsse wurden schmaler, die Bäume verkrüppelter, das Gras brauner, und die Schneegipfel rückten immer näher.

Auf einem Pass entdeckte er einen Lagerplatz der Horde.

Die Glut des Feuers rauchte noch. Der abgeschnittene Schädel eines Ikairydree lag daneben im Schmutz. Sie hatten ihm die Kopfhaut mit dem Scheitelkamm abgezogen. Über der Glut, an einem verkohlten Kombacterstiel, hingen Skelettteile.

Verbrannte Fleischfetzen schaukelten im Wind. Gilam'esh wandte sich ab und übergab sich.

Sieh es dir an, meldete die Stimme sich wieder zu Wort. So wirst auch du enden, wenn du nicht umkehrst!

»Lass mich in Ruhe!« Gilam'esh stemmte sich hoch und wischte sich den Mund mit dem Unterarm ab. »Lass mich endlich in Ruhe!« Er wankte in den Pfad, der in das nächste Flusstal hinabführte.

Mitten in der Finsternis erreichte er den Rand eines Hochplateaus. Von dort aus entdeckte er ihre Feuer.

Zweihundert oder dreihundert Längen unter ihm spiegelte sich ihr Schein in einem See…

***

Sie fingen mit den Verwundeten an.

Kaum war die Nacht einem fahlen Dämmerlicht gewichen, standen die Wachen von ihren Schlaflagern aus Geäst, Laub und Lederdecken auf oder trotteten aus dem Wasser des großen Kratersees. Breit gebaute, quastenschuppige und -flossige, schwarzbraune Burschen waren es. Ihre breiten Gesichter mit den fliehenden Kinnpartien erinnerten Drax ein wenig an irdische Welse.

Vier Wachen trampelten über die nackten und gefesselten Silberschuppigen hinweg und bückten sich nach zwei Schwerverletzten in der Mitte der Gruppe.

Vierzehn Ikairydree zählte Matthew Drax. Ihre Kleider lagen zwanzig Schritte weiter zu einem Haufen aufgeschichtet; zusammen mit anderen Gegenständen, die die Jäger ihnen abgenommen hatten und deren Bedeutung sich ihm auf diese Entfernung nicht erschloss. Ursprünglich seien es achtzehn Ikairydree gewesen, las Drax in den Gedanken seines Wirts.

Mittlerweile hatte er gelernt, den fremden Geist auf unaufdringliche Weise abzutasten. Besonders ergiebig war diese Methode des Gedankendiebstahls nicht, doch manche Einzelheiten erfuhr er auf diese Weise dennoch. So erfuhr er von Gilam'eshs Vermutung, dass vier der Silberschuppigen entweder bereits verspeist waren oder aber tot oder verwundet am Ort des Überfalls lagen. Mindestens dreißig Patrydree machten sich an den Feuern, am Seeufer oder bei den Gefangenen zu schaffen.

Gilam'esh war noch in der Nacht über eine Felsspalte am jenseitigen Ufer zum See hinab gestiegen und über vier oder fünf Kilometer bis in die Nähe des Lagerplatzes getaucht. Matt hatte ihn zwangsläufig begleitet – noch kannte er keinen Weg, sich wieder aus dem fremden Bewusstsein zu entfernen.

Allmählich begann er zu hoffen, dass Chandra und Sternsang einen finden würden. Der Kraterkessel durchmaß an seiner breitesten Stelle etwa acht Kilometer. Das entsprach in etwa auch der größten Ausdehnung des Sees. Fast sein gesamtes Ufer wurde von zumeist steilen Felshängen begrenzt. Nur an einer Stelle durchbrach eine steile Halde aus Sand und Geröll den Fels und mündete in einen kleinen Strand.

Etwa zweihundert Meter von den Gefangenen entfernt lag der junge Gilam'esh jetzt zwischen Felsblöcken im Wasser und beobachtete das schreckliche Treiben. Durch seine Augen hindurch beobachtete Drax mit. Die meisten Patrydree am Ufer und bei den Feuern trugen nicht viel mehr am Leib als bunte Lappen, die sie sich zwischen die Beine und um die Hüften gewickelt hatten.

Der Mann von der Erde vermochte sich nicht vorzustellen, wie sein Gastgeber diesen Talkessel unentdeckt wieder verlassen wollte. Und schon gar nicht, wie Gilam'esh es anstellen wollte, auch nur einen einzigen der kleinen Silberschuppigen vor seinem bitteren Schicksal zu bewahren.

Die gefesselten Ikairydree hatten ihre Verwundeten und Sterbenden über Nacht in ihre Mitte genommen. Nun, während die schwarzbraunen Barbaren über sie hinweg stapften, schoben sie sich nahe an sie heran. Doch es nützte nichts – die Quastenschuppen packten zwei von ihnen und schleppten sie aus dem Kreis der Gefangenen. Wieder stampften sie rücksichtslos über die Gefesselten hinweg. Schmerzensschreie wurden laut, flehende und jammernde Rufe erhoben sich.

Je zwei Patrydree trugen ein Opfer an Händen und Füßen zu den Feuern. Sie gingen an dem Haufen mit der Beute vorbei zu zwei hüfthohen, flachen Felsbrocken in der Nähe der Feuerstellen. Auf deren Oberfläche warfen sie ihre Opfer. Die fielen so schlaff auf den Stein, als wären sie bewusstlos oder schon tot.

Ein massiger Quastenmann mit einer geschulterten Axt trat an die beiden Steintische. Die zwölf gefesselten Ikairydree stimmten einen klagenden Gesang an. Der große und schwere Patrydree setzte die Axt ab, knotete sein Hüfttuch los und warf es hinter sich in den Ufersand. Dann packte er die Axt, holte aus und schlug dem ersten Opfer den Schädel ab. Der Gesang schwoll zu vielstimmigem Wehklagen an. Der Hüne holte zum zweiten Mal aus: Bis auf den Fels drang die Klinge durch, und das widerliche Geräusch splitternder Knochen und knirschenden Steins hallte durch den Kraterkessel.

Drax kam sich vor wie in einem schlechten Film.

Fassungslos lauschte er nach Gilam'eshs Bewusstsein.

Entsetzen und Hass zugleich wogten ihm entgegen.

Messer blitzten im Morgenlicht auf, das Geräusch zerreißenden Fleisches mischte sich in den Klagegesang. Nur wenige Minuten vergingen, dann dampften die Eingeweide der Unglücklichen neben den Steintischen, und die ersten Teile ihrer Körper hingen über den Feuern.

Die Silberschuppigen wiegten sich im Rhythmus des Klageliedes. Die Patrydree riefen sich Dinge zu, die Drax nicht verstand. Sie brüllten, um den Gesang zu übertönen. Vielleicht rissen sie böse Witze, denn ihrer Körperhaltung und ihren Gesten nach zu urteilen wirkten sie ausgelassen und bester Stimmung. Ganz anders der junge Gilam'esh: Er war so aufgewühlt, dass die Grenzen seines Bewusstseins dem menschlichen Geist kein nennenswertes Hindernis mehr entgegensetzten. Matthew Drax spürte eine kaum fassbare Mixtur aus Hass, Panik und Sorge um die anderen zwölf Gefangenen. Zu seinem Schrecken erfuhr er, dass der junge Hydree zum ersten Mal in Kämpfe zwischen feindlichen Hydreegruppen verstrickt war. Gräuel wie jene, die sich da am Seeufer abspielten, kannte er nur aus Erzählungen Älterer.

Es ist reine Dummheit, noch länger hier auszuharren. Wie eine Beschwörung bohrte er seine Gedanken in das Bewusstsein des Jüngeren. So wie diese zwei werden in den nächsten Tagen alle hier sterben. Und wenn sie dich erwischen, landest auch du in den Bäuchen dieser Barbaren.

»Noch heute werden sie sterben, wenn ich ihnen nicht helfe.«

Noch heute?

»Die Patrydree belasten sich nicht lange mit Gefangenen. Bis zum Abend wird keiner der zwölf Sänger mehr am Leben sein. Sie werden ihr Fleisch anbraten und mit Steinsalz pökeln. Es sei denn, ich helfe ihnen…«

Schlag dir das aus dem Kopf. Drax versuchte seine ganze Autorität in die Dringlichkeit seiner Gedanken zu legen. Du tauchst jetzt zurück zum anderen Ufer, wartest die Nacht ab und kletterst dann aus dem Talkessel. Hast du verstanden?

»Ja, aber ich werde nicht gehorchen. Ich muss ihnen helfen.«

Narr! Wut erfüllte Matt Drax. Willst du an deiner Dummheit krepieren? Mit was willst du denn kämpfen? Mit dieser primitiven Mistgabel etwa? Überhaupt – warum hast du keine vernünftigen Waffen dabei?

»Ich bin Kandidat für die Reifeprüfung«, flüsterte der junge Hydree. »Ein Kandidat trägt nur die Waffen der Vorväter.«

Drax hatte eine vage Ahnung, wovon der andere sprach.

Den einen oder anderen Gedankenfetzen über die so genannte Reifeprüfung hatte er bereits aus Gilam'eshs Bewusstsein erhascht. Später würde er mehr erfahren – falls es ein Später gab. Jetzt war keine Zeit für solche Nebensächlichkeiten, jetzt ging es um das Leben des Jungen. Dass es nur ein virtuelles Leben war, das er hier miterlebte, glaubte er zu diesem Zeitpunkt schon nicht mehr. Wie auch immer, dachte Matthew Drax, mit dieser Mistgabel wirst du nichts ausrichten. Selbst wenn du Poseidon persönlich wärst…

»Ich habe noch meinen Verstand, Maddrax«, sagte Gilam'esh gurgelnd. »Und ich habe dich. Du wirst mir helfen…«

Matt war so perplex, dass ihm nicht gleich eine Antwort einfiel. Plötzlich merkte er, dass einige der nackten Klagesänger in ihre Richtung schauten.

»Ich habe ihnen gesagt, dass ich hier bin«, flüsterte Gilam'esh. »Siehst du den Haufen mit den Expeditionsanzügen und den Kombactern der Ikairydree?«

Kleider sehe ich, was Kombacter sind, weiß ich nicht. Sag den Gefangenen, sie sollen um Gottes willen woanders hinschauen!

Prompt drehten sich am Ufer unter den Gefangenen einige Köpfe zum dämmrigen Himmel oder senkten sich zu Boden.

Gilam'esh erklärte Drax, was er sich unter einem Kombacter vorzustellen hatte.

Matthew verstand, dass es ein Kombinationswerkzeug auf bionetischer Basis war. Unter anderem, und das schien dem jungen Hydree wichtig zu sein, konnte man damit hochkonzentrierte Energieladungen verschießen.

»Ich habe Angst, Maddrax«, flüsterte Gilam'esh. »Ich habe noch nie gegen diese wilden Patrydree gekämpft. Heute werde ich es zum ersten Mal tun…« Sein Unterkiefer begann zu zittern. »Wenn es ganz schlimm kommt, übernimm du meinen Körper, Maddrax. Du kannst kämpfen, ich weiß es. Und nun muss ich mich konzentrieren…«

Der Hydree schloss die Augen und senkte den Kopf. Sein Geist zog sich zusammen und wurde hart wie Kristall. Matt versuchte vergeblich an ihn heranzukommen, und auch jeder Anlauf, die Kontrolle über den fremden Körper zu gewinnen, blieb chancenlos. Gilam'esh war ein trotziger junger Bursche.

Drax gab es auf.

Der Hydree begann seltsame Laute auszustoßen: Er knarrte und rülpste und fauchte und piepste. Am Ufer schwoll der Gesang der Ikairydree an. Die vier Wächter stapften laut plappernd zu den Gefangenen, um die beiden Opfer der nächsten Schlachtung abzuholen…

***

Sie traten nach den Gefangenen, trampelten über sie hinweg und knurrten böse nach links und rechts. Der Gesang der Silberschuppigen missfiel ihnen. Einigen schlugen sie mit den Armflossen ins Gesicht. Aus der Mitte der Gefesselten holten sie zwei Verletzte. Einem klaffte eine tiefe Wunde in der Brust, dem zweiten hatte ein Axthieb einen Arm abgetrennt. Beide stöhnten auf vor Schmerzen, als ihre Peiniger sie über die Leiber ihrer Leidensgefährten hinweg aus dem Kreis der Gefangenen zerrten.

Bis an den Grund des Sees hatte der junge Kandidat seine Gedanken geschickt, bis in das Gras und Gestrüpp am Südufer, bis hinauf in die Wolken. Er lockte, er befahl, er zirpte und pfiff – bis er wusste, dass man ihn gehört hatte.

Gilam'esh öffnete die Augen und blickte zwischen zwei Felsen hindurch über die Wasseroberfläche. Etwas schwamm knapp unter ihr und schob sanfte, kaum sichtbare Wellen vor sich her; etwas Dünnes, Schwarzes. Es war nicht viel länger als sein Unterarm und nicht viel dicker als sein Daumen.

Der vielstimmige Gesang der Gefangenen schwoll weiter an. Einige der Gefesselten hatten sich auf den Knien aufgerichtet. Die Köpfe in die Nacken gelegt, sangen sie den Himmel an, als hätten sie darüber die Schöpfer selbst entdeckt.

Eine tiefe Ruhe erfüllte Gilam'esh nun. Er dachte an den Moment, als er seinen Dreispieß in den Hals des Dickzahn-Wulrochs gestoßen hatte. Ungeahnte Kräfte wohnten in ihm, die er nur entfesseln musste. Aus starren Augen fixierte er die vier Patrydree, die ihre nächsten Opfer von den zehn Gefangenen weg zu den Schlachtsteinen schleppten. Der nackte Hüne dort griff nach der Axt und schulterte sie. Etwas Schwarzes, Dünnes schoss durch das seichte Uferwasser und schlängelte sich durch den Schlamm.

Auf der Höhe des Haufens mit den Beutestücken ließ einer der Schlachtergehilfen die Beine seines Opfers plötzlich los. Er knurrte grollend, schlug sich mit der flachen Hand in den Nacken und griff in die Luft, als wollte er etwas fangen. Auch die anderen drei ließen Arme und Beine der Silberschuppigen los und begannen um sich zu schlagen. Einer brüllte laut, öffnete seine Kiemenklappe und fingerte zwischen seinen Kiemen herum. Ein anderer bohrte fluchend in den Atemlöchern über seinen Lippenquasten.

Gilam'esh konnte auf die Entfernung von zweihundert Längen nicht erkennen, was die Schlächter dort am Ufer quälte. Er wusste es trotzdem: Idryzzen, die kleinen Brüder und Schwester der Sharyllen. Sie lebten vom Blut anderer Lebewesen und pflegten es durch lange Stachel in sich hineinzusaugen.

Nach und nach wurden die Patrydree am Ufer und bei den Feuern auf ihre vier fluchenden und um sich schlagenden Gefährten aufmerksam. Einige näherten sich ihnen zögernd.

Der Schlächter nahm die Axt von der Schulter und gähnte. Die zehn Gefangenen sangen so laut und kraftvoll, dass ihre Stimmen von den Felswänden widerhallten.

Dann ein lauter Ruf, und wie auf ein Kommando legten alle Quastenfischmänner am Seeufer die Schädel in die Nacken und starrten in den Himmel über dem Kratersee. Lautlos zog dort ein riesiger Tolot seine Kreise. Die Spannweite seiner Schwingen betrug sicher dreizehn Längen, seine Rückenflosse war mindestens drei Längen hoch, und sein stumpfer Rachen stand leicht offen. Manchmal, wenn er sich besonders schräg in die Flugschleifen legte, konnte man seine langen Reißzähne erkennen.

Bewegung kam in die Reihen der Patrydree. Einer begann Befehle zu brüllen, andere rissen ihre Wurfspieße aus dem nassen Sand, wieder andere packten die Äxte, die sie neben den Feuern abgelegt hatten.

Derjenige, der den Befehl gebrüllt hatte, begann plötzlich zu tanzen. Das heißt, er sprang auf und ab und stieß dabei gellende Meckerlaute aus. Ein Zweiter und ein Dritter hüpfen ebenfalls auf und ab und schrien. Viele schlugen um sich und fluchten. Die vier Opferträger kreischten und sprangen in weiten Sätzen zum Feuer. An ihren Füßen hingen schwarze, schlangenartige Fische, nicht wesentlich länger als Gilam'eshs Unterarm und nicht wesentlich dicker als sein Daumen.

Geliaren. Zu Dutzenden schlängelten sie sich über den Uferstrand, verbissen sich in den Füßen und Waden der Patrydree und brachten noch den schwerfälligsten unter ihnen zum Tanzen.

Ein zweiter Tolot erschien am Himmel über dem Kratersee.

Die Ikairydree sangen und sangen. Gilam'esh tauchte unter.

Zwischen den Felsblöcken schwamm er zum Ufer.

***

Eigentlich begriff Matthew erst, als der zweite fliegende Mammutfisch über dem Kratersee schwebte und fast sämtliche quastenbedeckten Burschen herum sprangen und wie die Besessenen um sich schlugen. Sogar der massige Schlächter mit seiner schweren Axt. Insekten und Schlangen! Wie in den Nächten zuvor schon diese Leuchtkäfer schienen auch sie auf mentale Impulse des jungen Hydree zu reagieren!

Drax hatte Gilam'esh unterschätzt.

Er war an einer der beiden Stellen rechts und links des knapp hundertfünfzig Meter langen Strandes aufgetaucht, an denen Gras, Gebüsch und hohe farnähnliche Pflanzen wuchsen.

Über hundertfünfzig Meter etwa erstreckten sich diese bewachsenen Streifen entlang des Ufers, bis die Felswände schließlich so nahe an den See rückten, dass Pflanzen nur noch im Wasser selbst gedeihen konnten.

Durch den Farn kroch Gilam'esh näher an den Strand heran.

In den letzten Ausläufern des Pflanzenstreifens blieb er liegen.

Er zog seinen Dreizack aus dem Netz auf seinem Rücken und wartete. Achtzig Schritte entfernt etwa hockten die Ikairydree eng aneinander gedrängt und sangen. Fast alle knieten sie jetzt, blickten in den Himmel oder zu den Feuern am Ufer, wo die fluchenden Patrydree um sich schlugen und versuchten, die Wasserschlangen und Insekten abzuschütteln.

Achtzig Schritte. Vielleicht zehn Sekunden, vielleicht zwölf.

Drax fragte sich, worauf Gilam'esh wartete. Wenn du unbedingt tun willst, was du dir in den Kopf gesetzt hast, musst du es jetzt tun.

Matt spürte die Furcht im Geist des anderen. Der junge Hydree reagierte nicht.

Eine dunkle Wolke senkte sich auf einmal vom See her auf den Strand herab. Matt traute Gilam'eshs Augen nicht: Tausende und Abertausende dieser Leuchtinsekten! Auch sie griffen die Quastenschuppigen an, und zwar so wütend, dass einige in die Knie gingen und schützend die Arme über dem Kopf verschränkten. Andere wälzten sich schreiend im Sand, wieder andere rannten um sich schlagend ins Wasser. Für die zwölf silberschuppigen Gefangenen interessierten sich weder Insekten noch Schlangen.

Plötzlich fiel ein Schatten auf den Strand. Das Gebrüll der Patrydree wurde schlagartig so laut, dass die gefangenen Sänger nicht mehr zu hören waren. Wie aus dem Nichts fegte eine Sturmböe über das Ufer. Die Farnhalme bogen sich ins Wasser und auf den Strand, Sandwirbel hüllten die Gefangenen, den Beutehaufen, die Schlachtsteine und die Feuer ein. Ein Mammutfisch fegte knapp über dem Boden ans Ufer, schnappte nach einem der Quastenschuppigen und trug ihn zwischen den Zähnen davon.

Nun brach Panik unter den Patrydree aus. Kopflos rannten sie am Strand hin und her, viele stürzten sich ins Wasser und tauchten ab.

Jetzt oder nie! Matthew Drax hämmerte seine Gedanken in das Bewusstsein des anderen. Greif an oder vergiss es!

Zwei Patrydree standen im seichten Wasser, schlugen nach den Insekten und brüllten Befehle. Gilam'esh sprang auf und spurtete zu den Gefangenen.

Der zweite fliegende Mammutfisch schraubte sich in den Kraterkessel hinunter. Er griff vom See her an und trug einen der Anführer davon. Nur noch ein Barbar brüllte jetzt noch Befehle. Gilam'esh warf sich hinter dem ersten der Gefangenen auf die Knie und zerschnitt dessen Fesseln mit den scharfen Kanten seines Dreizacks. Zu zweit befreiten sie die nächsten beiden Sänger, zu viert den Rest.

Der erste Mammutflugfisch kehrte zurück. Sein Schädel erinnerte Drax an den eines Hammerhais, seine Rückenflosse an die eines Orkas, seine Schwingen an die eines Pterosauriers.

Fassungslos sah er das gewaltige Tier durch Gilam'eshs Blickfeld Richtung Strand rauschen. Folge ihm zu den Kombactern, dachte er. Los, hinter ihm her! Mach schon!

»Hinter dem Tolot her!«, brüllte der junge Hydree. Den Dreizack aufgepflanzt wie ein Bajonett, rannte er durch die aufgewirbelten Sandmassen. Sechs oder sieben Ikairydree folgten ihm.

Mit seinem nächsten Opfer in den Fängen segelte der Tolot knapp über dem Wasser davon und hinterließ Angst und Schrecken. Dennoch wurden jetzt einige Patrydree auf ihre befreiten Fleischvorräte aufmerksam. Der nackte Schlächter packte seine schwere Axt, sprang über den Steintisch und stürmte Gilam'esh und den Silberschuppigen entgegen. Drei andere folgten ihm. Ein Schwarm großer und kleiner Insekten umschwirrte sie, doch die Sorge um ihre Vorräte schien sie schmerzunempfindlich gegen deren Stiche und Bisse zu machen.

Nur einer brach zusammen, weil zwei Schlangenfische sich in seine Zehen verbissen hatten.

Gilam'esh und die Ikairydree erreichten die beiden Gefesselten vor dem Haufen mit den Kleidern und den Beutestücken. Der nackte Schlächter und seine beiden Gefährten waren noch dreißig Schritte entfernt. Die Ikairydree stürzten sich auf die dünnen Teleskopstäbe, die Gilam'esh

»Kombacter« genannt hatte. Zwei befreiten die Verletzten von ihren Pflanzenfaserfesseln. Gilam'esh, die Finger um den kurzen Stiel seines Dreizacks verkrampft, stellte sich schützend zwischen sie und die drei Angreifer. Drax spürte, wie er bebte vor Angst.

Der Quastenschuppige rechts des Schlächters blieb stehen und schwang ein kurzstieliges Beil über seinem Schädel, der links des Schlächters holte im Laufen mit seinem Wurfspieß aus. Gilam'esh brach innerlich zusammen; Matt spürte es an den Wogen von Todesangst, die ihm aus dem Bewusstsein des anderen entgegenbrandeten. Bilder fremder Erinnerungen an den Kampf mit einem riesigen Meerestier blitzten vor ihm auf; und zugleich die Einsicht, dass drei intelligente und ebenso kampferprobte wie erbarmungslose Westbarbaren ungleich gefährlicher waren.

Es war Gilam'eshs Einsicht, nicht seine. Matthew Drax'

Geist warf sich mit der ganzen Wucht seines Willens in das fremde Bewusstsein und spürte nach seinen Muskeln. Für die nächsten Sekunden verschmolz er mit dem jungen Hydree und übernahm die Kontrolle über dessen zitternden Körper! Er warf sich zur Seite. Ein Beil flog über ihn hinweg und fuhr unter die Ikairydree hinter ihm, der Wurfspieß zischte statt in seinen in den Leib des einarmigen, schwer verletzten Silberschuppigen.

Blitze knisterten durch die feuchte Luft, zuckten den Angreifern entgegen und schleuderten sie zu Boden. Trotzdem stand der Schlächter mit der schweren Axt auf einmal breitbeinig über Gilam'esh und holte aus.

Matthew Drax rollte zwischen seine Beine. Die Axtklinge fuhr in den Sand. Matt packte den Dreizack und rammte ihn von unten in den Bauch des Quastenschuppigen. Blut ergoss sich über ihn und in den Sand. Der Schlächter röchelte und keuchte, ging in die Knie und schlug mit dem Gesicht voran im Sand auf.

Sämtliche noch kampffähige Ikairydree hatten sich inzwischen am Kampfplatz eingefunden. Die Hälfte raffte Kleider und persönliches Hab und Gut der Gruppe zusammen, die andere Hälfte richtete ihre Kombacter auf ein knappes Dutzend Patrydree, die ihre Angst und ihr Entsetzen überwunden hatten und sich nun zum Angriff sammelten.

Blitze zuckten, Gebrüll erhob sich, und dann ein Rauschen wie von einem Orkan: Vom See her flog wieder einer der Tolots heran, schnappte einen Barbaren, warf drei andere um und fegte Gilam'esh und den Ikairydree eine Sandwolke in die Gesichter. Der zweite Tolot brauste hinter ihnen heran, glitt dicht über ihre Köpfe hinweg, schlug mit seinen Flügeln die meisten Angreifer zu Boden und stieg mit einem zappelnden Körper zwischen den Zähnen wieder in den Himmel.

Die wenigen Patrydree, die außer ihnen noch am Strand waren, flüchteten schreiend ins Wasser.

Haut endlich ab, raunte Drax in den anderen Geist hinein.

»Weg hier!«, schrie Gilam'esh. »Nichts wie weg von hier…!«

***

Drei Lichter und zwei Finsternisse hindurch marschierten sie über Geröllhalden und Berghänge, durch Pässe und an schmalen Bergkämmen entlang, von denen aus Steilwände rechts und links viele hundert Längen abfielen. Nach Lichtende dienten die Kombacter als Leuchten, nach Lichtbeginn, mit eingeschobenen Teleskopstielen, als Kompass, Schneidewerkzeug oder Signalgeber für die fernen Reittiere der Silberschuppigen.

Die Ikairydree hatten ihre Kleider wieder angezogen. Sie trugen an den Innenseiten der Beine und an Brust und Bauch geknöpfte Ganzkörperanzüge aus dunkelblauem Fischleder.

Mit Kappen aus dem gleichen Stoff bedeckten sie ihre Köpfe.

Ähnlich wie aus Gilam'eshs Helm ragten ihre silbrig-blauen Scheitelkämme aus Schlitzen hervor. Klappen zu beiden Seiten des Kopfes schützten die Ohröffnungen. Bei den zierlichen Silberschuppigen waren diese empfindlicher als bei den anderen beiden Hydree-Völkern.

Neun Ikairydree waren nur leicht oder gar nicht verletzt.

Einen Verwundeten trugen sie abwechselnd.

Zwei Schwerverletzte waren bald nach der Flucht aus dem Kraterseekessel gestorben. Sie hatten sie in einer Höhle begraben.

Bald ließen sie die höchsten Gipfel des Küstengebirges hinter sich. Über steile Serpentinen wanderten sie die Berghänge hinunter. Die Bäche in den Bergschneisen wurden zu Flüssen. Und an jedem Fluss senkten die zierlichen Hydree ihre Kombacter in das Wasser und sandten Signale an ihre Tiere aus.

Am Ende des dritten Tages rasteten sie im hohen Gras am Rande einer Hochebene. Weißhölzer wuchsen hier in kleinen Gruppen. Von ihren Wipfeln aus konnte man das Hochplateau überblicken und zugleich das Flussdelta unten im Tal.

Niemand rechnete mehr mit Verfolgern, denn sie hatten Tausende von Längen in Bach- und Flussbetten zurückgelegt und auf diese Weise kaum Spuren hinterlassen. Doch der Schock saß noch allen in den Gliedern. Auch waren die Ikairydree von Natur aus vorsichtige Hydree. Das Westmeer war ein blauer Streifen am östlichen Horizont, vielleicht eine halbe Tagesreise entfernt, mehr nicht.

Die Ikairydree waren auf dem Rückweg von einer ihrer Forschungsstationen im Küstengebirge gewesen, als die Patrydree sie überfielen. Sie verehrten und bewunderten Gilam'esh mit kindlicher Aufrichtigkeit. Was immer sie an Essbarem fanden – er bekam zuerst die besten Stücke, und auch jetzt, wo sie zum ersten Mal nach der Flucht rasteten, nötigten sie ihm den günstigsten Schlafplatz auf; eine Erdkuhle in einem Gebüsch.

Der Älteste der Ikairydree hieß Leg'wanot. Er war Hochrat der Südmeerstadt Quirb'an'mazut. Auch der Zweite Rat gehörte der Expedition an, ein Gebärer namens Wanil'ama. Allen voran sie sorgte dafür, dass Gilam'esh wie ein Sohn des Hochrats behandelt wurde.

Gilam'esh genoss die Fürsorge und Dankbarkeit der Ikairydree. Die Ereignisse im Kraterkessel lagen ihm schwer auf dem Gemüt. Wie Geliaren hatten sich die Erinnerungen in sein Hirn verbissen: die Gräueltaten der Patrydree, die abgetrennten Glieder der getöteten Ikairydree über den Feuern, die gegen ihn anstürmenden wilden Kämpfer, und die unvergesslichen Momente, als er sich dem Geiste Maddrax'

überließ und von Angst überwältigt erleben und sehen musste, wie ein Fremder seinen Körper benutzte, um zu kämpfen und zu töten.

Immer wieder während der Wanderung geschah es, dass diese und andere Bilder ihn überwältigen und er zu weinen begann. Und jedes Mal spürte er dann, wie der andere Geist ihn einhüllte und ihn tröstete und stärkte.

Immer noch erschien es ihm unheimlich, einen zweiten Geist in seinem Kopf zu wissen. Doch fremd war ihm der andere längst nicht mehr.

Die Augenblicke der Verschmelzung hatten ihn nicht nur tief geprägt, sondern auch das Wissen von Dingen in seinem Geist hinterlassen, von denen er nie zuvor gehört hatte. So wusste er nun, dass der Maddrax-Geist aus der Zukunft in ihn gestürzt war, und diffus ahnte er sogar, dass Maddrax in dieser Zukunft eigentlich aus einer Vergangenheit stammte. Doch beides begriff er nicht wirklich. Auch was ein »Mensch« war, wusste er plötzlich, und wie ein »Mensch« aussah, ebenfalls.

Er nahm an, dass auch der Maddrax-Geist nun vieles über ihn wusste. Vielleicht alles. Mehr jedenfalls als Gilam'esh über Maddrax, denn der Menschengeist war hellwach gewesen während der Verschmelzung, er selbst dagegen halb bewusstlos vor Angst.

»Gleich nach Lichtbeginn werden wir zur Flussmündung aufbrechen«, sagte Leg'wanot, als sie kurz nach Einbruch der Finsternis im Weißholzhain ihres Lagerplatzes zusammen saßen. Früchte und gegarte Wurzeln wurden gereicht, ein Wasserschlauch machte die Runde. »Dort warten unsere Transporttiere auf uns.« Er legte seinen Arm um Gilam'eshs Schulter. »Wir werden deinen Namen mitnehmen und in allen Städten des Südmeeres bekannt machen. Ich selbst will dafür sorgen, dass er in die Chronik von Ikairy'danut eingetragen wird.«

Gilam'esh nickte nur scheu. Ikairy'danut war die Hauptstadt der Ikairydree. So viel Anerkennung von Erwachsenen war fast zu viel für ihn. Ein wenig schämte er sich, wusste er doch, dass er den Sieg über die Patrydree zum Teil der Stimme in seinem Kopf zu verdanken hatte. Doch er wagte nicht, den Ikairydree von dem anderen Geist zu erzählen. Er fürchtete, sie könnten ihn für verrückt halten.

»In unseren Augen hast du Reifeprüfung schon bestanden, junger Gilam'esh, doch mögen die Schöpfer bestimmen, wann du zurückkehrst nach Tarb'lhasot.« Von der Prüfung hatte er ihnen erzählt. »Wenn du aber einst zurückkehrst, sollst du deinem Hochrat, deinen Räten und deinen Ältesten eine Botschaft der Ikairydree ausrichten. Es ist eine sehr traurige und zugleich sehr wichtige Botschaft, darum höre genau zu, junger Ditrydree.«

Erschöpft und niedergeschlagen, wie Gilam'esh war, schreckte ihn doch die Dringlichkeit in der schönen Stimme des Hochrats auf. Sein Herz schlug schneller, aufmerksam richtete er seinen Blick auf Wanil'ama, denn auf sie wies Leg'wanot jetzt, um ihr das Wort zu erteilen. Sie war die Erste Forscherin von Quirb'an'mazut. Tief in sich spürte Gilam'esh, wie der Geist von Maddrax ihn berührte. Auch er schien auf einmal hellwach zu sein.

»Rotgrund möge ewig um das Licht kreisen, aber unsere Umläufe sind gezählt«, begann Wanil'ama. »Als Lebensraum der Hydreevölker und aller seiner Tiere ist der Rotgrund dem Untergang geweiht. Der Wasserrotgrund genau wie der Trockenrotgrund.«

Gilam'esh erschrak zu Tode. »Was sagst du da…? Woher wollt ihr das wissen…?«

»Von Rotgrund selbst und von unseren Messfühlern, die wir überall in seine Gewässer, in seinen Boden und seine Luft gesteckt haben«, sagte Wanil'ama. »Seine Atmosphäre wird immer dünner, seit vielen Umläufen schon. Vielleicht noch hundert, vielleicht noch tausend Umläufe, dann wird kein lebendes Wesen auf dem Rotgrund mehr atmen können.«

»Das kann doch nicht sein…!« Gilam'esh zitterte plötzlich am ganzen Körper. »Das kann keiner wissen…!« Er blickte verzweifelt in die Runde. »Warum erzählt ihr mir solche schrecklichen Dinge?«

»Weil sie wahr sind, armer Gilam'esh.« Der Hochrat ergriff wieder das Wort. »Und weil alle Hydree davon erfahren müssen.« Er zog den jungen Ditrydree an sich und hielt ihn fest. »Und wenn du es auch nicht glauben kannst, so richte unsere Botschaft dennoch dem Rat von Tarb'lhasot aus.«

»Ich glaube euch nicht!« Gilam'esh machte sich von Leg'wanot los. »Was ihr erzählt, kann gar nicht wahr sein!«

Sie haben Recht, raunte auf einmal die Maddrax-Stimme in ihm. Diese Welt wird ihre Atmosphäre verlieren und austrocknen!

Gilam'esh sprang auf. »Niemals!« Er wollte nichts davon wissen. »Niemals wird so etwas Schreckliches geschehen!«

Ohne Gruß drehte er sich um, rannte zu seinem Busch und verkroch sich darunter.

Er schlief lange nicht ein. Die angebliche Neuigkeit über den schleichenden Untergang machte ihm furchtbare Angst.

Von Zeit zu Zeit meldete sich aus seinem Inneren die Maddrax-Stimme zu Wort und versuchte ihm eine beruhigende Botschaft zuzuraunen, doch Gilam'esh verschloss seinen Geist gegen den anderen.

Später hörte er den Singsang der Ikairydree. Ihr sanfter Gesang lullte ihn ein und beruhigte ihn. Er schloss die Augen und fiel in einen tiefen Schlaf.

Im Traum schwebte er über dem Tiefen Graben im Nordmeer. Wolken warmen Blutes sprudelten vom Grund des Grabens zu ihm herauf. Dann schoss eine Feuerfontäne aus den Wassertiefen, und schäumende Wirbel packten ihn und warfen ihn an Land. Er wollte aufstehen, doch der Boden unter seinen Füßen schwankte wie stürmische See. Er sah Erdspalten sich auftun und Berge zusammenstürzen. Ströme aus Feuer wälzten sich über das Land und ergossen sich zischend und dampfend ins Nordmeer. Schließlich rauschten Tolots heran, ganze Schwärme. Auf allen saßen Hydree. Einer der fliegenden Mammutfische packte auch ihn und trug ihn weg vom untergehenden Rotgrund ins All hinein…

***

»Ich will Beweise«, sagte Gilam'esh. »Habt ihr Beweise für den bevorstehenden Untergang des Rotgrunds?« Die Ikairydree hatten ihre Sachen zusammengepackt. Sie ständen am Rande der Hochebene.

Unten im Flussdelta lag rötlicher Morgendunst. Die Stunde des Abschieds war gekommen.

»Rotgrund wird nicht untergehen, junger Gilam'esh«, sagte Leg'wanot sanft. Matt, der sich kein Wort entgehen ließ, hatte den Eindruck, der Hochrat von Quirb'an'mazut sei ein wenig enttäuscht von Gilam'eshs ungläubiger Reaktion. »Er wird aber seine Atmosphäre verlieren und damit als unsere Heimat untergehen. Verstehst du? Anders gesagt: Wir Hydree werden untergehen und mit uns alle Flora und Fauna von Rotgrund.«

Frag ihn nach einem Strahl, der wie Wasser aussieht, aber keines ist, drängte Drax.

»Könnt ihr das beweisen?«, entgegnete Gilam'esh trotzig.

Es ist wahr, wie oft musst du es hören, bis du es glaubst?

Drax ließ dem jungen Hydree keine Ruhe mehr. Frag ihn nach der Strahlanlage.

Mit einem Blick gab Leg'wanot seiner Ersten Forscherin zu verstehen, das Wort zu ergreifen. »Wir sind keine barbarischen Schamanen, junger Kandidat.« Wanil'ama gab sich kühler als gestern noch. »Wir sind auch keine Propheten oder Dichter. Wir sind Wissenschaftler, und wir behaupten nichts, was wir nicht zuvor durch zahllose Messungen und Experimente untermauert haben.«

»Ihr habt also Beweise?« Heiser und zittrig klang Gilam'eshs Stimme.

»Komm mit uns nach Quirb'an'mazut.« Leg'wanot trat vor den Fischmenschjungen, legte ihm die Hände auf die Schultern und sah ihn an. »Wir haben sämtliche Messdaten und die Protokolle unserer Experimente in einer großen Datenbank zusammengefasst.« Er lächelte wehmütig. »Ich lade dich ein, die Daten persönlich zu studieren und die wichtigsten Ergebnisse als Kopie mit in deine Heimatstadt zu nehmen.«

Drax spürte, wie Gilam'esh innerlich zusammensackte. An der Stelle, an der er stand, setzte er sich ins Gras und verbarg sein schuppiges Gesicht in hinter den gespreizten Schwimmflossen seiner Hände. »Ihr habt also tatsächlich Beweise«, flüsterte er.

Der Strahl, dachte Matt. Gib ihm endlich dieses Stichwort…

Unschlüssig und mitleidig zugleich blickten die zierlichen Ikairydree auf Gilam'esh herab. Eine Zeitlang sprach keiner ein Wort. Schließlich ging Wanil'ama neben ihm in die Hocke und strich ihm zärtlich über Rücken und Scheitelkamm. »Mein lieber, junger, starker Gilam'esh«, sagte sie mit sanfter Stimme.

Fast kam es Drax vor, als singe sie. »Der Wirklichkeit ins Auge zu sehen tut weh. Aber nur wer den Blick ins Auge der Wirklichkeit aushält, vermag sie zu ändern.«

»Ändern?« flüsterte Gilam'esh. »Wenn es stimmt, was ihr sagt, haben wir nur noch wenige hundert Umläufe. Wenn es stimmt, verflüchtigt sich die Atmosphäre von Rotgrund. Was ließe sich daran ändern?«

Mit dem Strahl ändert sich alles, frag sie danach…

»Wir sehen im Augenblick keinen Weg zur Rettung der Hydree, junger Kandidat.« Nun ging auch der Hochrat vor Gilam'esh in die Hocke. »Sollte es dennoch einen geben, dann wird es deine Generation sein, der es bestimmt ist, ihn zu finden.« Leg'wanot griff in die Brusttasche seines Anzugs und holte einen elliptischen Kristall heraus, farblos und etwa sechs Zentimeter lang. »Nimm das zum Abschied, junger Gilam'esh.«

Gilam'esh nahm ihm den Kristall aus der Hand. »Was ist das?«

»Ein Kompass und ein Schlüssel zugleich. Er wird dir einst den Weg nach Quirb'an'mazut und zu meiner Wohnkuppel weisen, genauso wie zu unserer Forschungsstation im höchsten Bergmassiv des westlichen Küstengebirges. Von dort kommen wir, und dort wirst du Beweise für unsere Behauptung finden. Zugleich öffnest du mit dem Kristall die Hauptpforte zur Station und kannst die Anlage damit aktivieren.«

Frag ihn nach dem Stahl. Er ist die Rettung… Matt stemmte sich gegen den Geist des anderen. Wenn jemand Bescheid wusste, dann diese Ikairydree. Ich bitte dich, frag ihn endlich…

Gilam'esh ignorierte seine Gedanken hartnäckig. Er schloss die Faust um den Kristall.

»Danke, Hochrat von Quirb'an'mazut. Ich werde eure Botschaft dem Rat von Tarb'lhasot ausrichten.«

Er stand auf. Wie vor einem erwachsenen Würdenträger verabschiedete sich jeder einzelne der Ikairydree mit einer tiefen Verneigung von dem jungen Ditrydree. Das stürzte Gilam'esh in einige Verlegenheit. Der Hochrat und die Erste Forscherin umarmten ihn sogar. Das tat man sonst nur im engsten Sippenkreis und unter nahe stehenden Freunden.

Gilam'esh war sprachlos vor Rührung, Freude und Stolz.

Der junge Hydree winkte den Ikairydree hinterher, die singend durch das hohe Gras den Hang zum Mündungsdelta hinunter marschierten.

Enttäuscht zog Matthew Drax sich von Gilam'eshs Bewusstsein zurück. Vertan war die Chance, fundierte Informationen über den Strahl zu erhalten, der einst vom Mars auf die Erde zielen würde. Wenn jemand eine derartige Anlage bauen konnte, dann doch die Ikairydree, oder?

Die Gruppe verschwamm mit dem Morgendunst und dem Gras. Gilam'esh wandte sich ab. Den Kristall in der offenen Hand betrachtend, streifte er scheinbar ziellos durch die Hochebene.

Matt fragte sich, ob so eine Chance noch einmal wiederkehren würde. Resignation ermüdete seinen Geist. Er begann zu rechnen: Neun Tage waren vergangen, seit er in diese Welt und in diesen Schädel gestürzt war.

Neun Tage!

Siedend heiß fiel ihm ein, dass er neun Tage lang nichts gegessen und getrunken hatte. Sicher, Gilam'esh hatte gegessen und getrunken – aber wer versorgte seinen im Archivraum zurückgebliebenen Körper mit Nahrung und Flüssigkeit?

Hatten sie ihn inzwischen in eine der Marsstädte gebracht? Lag er in einer Klinik von Utopia oder Elysium und wurde künstlich ernährt? Hatte Chandra demnach keinen Schalter gefunden, um seinen Geist in die Gegenwart zurückzuholen?

Unüberwindlich und düster türmten sich die Sorgen vor ihm auf: Wie sollte er jemals wieder aus dieser Zeit und diesem Schädel finden?

Und während Gilam'esh die Hochebene durchstreifte und das höchste Bergmassiv des westlichen Küstengebirges ansteuerte, buchstabierte der Geist des Mannes von der Erde noch einmal durch, was die Ikairydree eigentlich gesagt hatten, Wort für Wort. Er sondierte die Fakten, die er gehört hatte, zog Schlussfolgerung um Schlussfolgerung. Und langsam, ganz langsam dämmerte ihm die Wahrheit: Er war nicht nur in einem Hirn gelandet, das bis vor wenigen Stunden noch nichts vom schleichenden Verlust der Marsatmosphäre wusste, er war auch in einer Zeit gelandet, in der erst wenige Spezialisten den Untergang des Lebensraums ihrer Gattung für unausweichlich hielten. Die Einsicht in den unvermeidlichen Untergang jedoch war die Voraussetzung für die Suche nach einem Ausweg.

Was folgte daraus? Dass er in einer Zeit gelandet war, in der niemand so etwas wie einen Fluchtstrahl zur Erde auch nur in Erwägung zog!

Zu früh. Das Archiv hatte ihn in eine viel zu frühe Zeit katapultiert. Matthew Drax hätte schreien mögen, doch der junge Hydree verweigerte ihm Stimmbänder und Mund.

Er musste zurück.

Er musste so schnell wie möglich zurück und diese

»Erlebnisbibliothek« anders justieren.

Aber wie?

***

Schnell durchschaute Gilam'esh die Kompassfunktion des Kristalls: Färbte er sich rötlich, musste er seinen Kurs in Richtung Westen korrigieren, färbte er sich grünlich, Richtung Osten. Leuchtete der Kristall blau, befand er sich auf dem richtigen Weg, und je dunkler das Blau, desto exakter der Kurs.

Die schroffen Eisgipfel rückten näher, die Lufttemperaturen sanken. Er hatte sich einen Mantel aus harten Grasfasern geflochten, um sich vor der Kälte zu schützen. Zwei Tage und drei Nächte brauchte er, bis er die Schneegrenze im Hochgebirge erreichte. Ein schmaler Pfad führte in den Gipfel hinein.

Die Stimme des Maddrax-Geistes in seinem Hirn hatte sich seit dem Abschied von den Ikairydree nicht mehr gemeldet.

Gilam'esh war es recht so. Hätte sie ihn wieder angesprochen, hätte er sich sowieso verschlossen. Die Bilder und Begriffe, die der Andere in sein Bewusstsein geworfen hatte, verwirrten ihn nur. Was um alles auf dem Rotgrund sollte das für ein Strahl sein, der wie Wasser aussah, aber keines war? Gab es so etwas überhaupt?

Gilam'esh hatte genug von Verwirrung, genug von Fragen ohne Antworten. Den Ikairydree zu begegnen, gegen die Patrydree zu kämpfen und die Gefangenen zu befreien, hätte allein schon für zwei Schrecken des Trockenrotgrundes ausgereicht.

Gegen Lichtende ragte eine über zwanzig Längen hohe Gletscherwand vor ihm auf. Weil der Kristall tiefblau leuchtete, ging Gilam'esh ein paar hundert Längen an der Eiswand entlang. Bis ein Tunnel sich vor ihm öffnete. Er trat hinein, und nach zwei Schritten flammten Lichter an den gewölbten Wänden auf.

Der Tunnel führte eine Zeitlang horizontal durch den Gletscher hindurch und dann über viele Hundert ins Eis gehauene Stufen einer Wendeltreppe steil nach oben. Bis vor eine runde Luke, deren Oberfläche mit Fischhaut bespannt war.

In die Haut waren runde Plättchen einer Korallenart eingelassen, die Gilam'esh nicht kannte. Sie strahlten in dunkelblauem Licht.

Es war der dreizehnte Tag, seit Gilam'esh in Begleitung der Erwachsenen aus Tarb'lhasot aufgebrochen war, der elfte, seit der Maddrax-Geist in ihn gestürzt war, und der neunte seit Beginn der Schrecken auf dem Trockengrund. Gilam'esh nahm den Kristall und richtete ihn auf die Rundluke.

Sie schob sich ins Eis und gab einen schräg nach oben führenden Gang frei. Gilam'esh schlüpfte hinein. An einem Geländer, das aus den vereisten Wänden ragte, zog er sich nach oben. Hinter ihm schloss sich die Rundluke.

An manchen Stellen der Gangwand schimmerte es bläulich.

Von seinem Lehrer Kazar'bal wusste Gilam'esh, dass die Ikairydree bionetisch gehärteten Schleim bestimmter Quallen als Baumaterial benutzten. Angeblich züchteten sie diese Quallen in ausgedehnten Kolonien, und angeblich wurde der Schleim, den die Quallen absonderten, blau, sobald man ihn mit dem Sekret der Tej'oriks vermischte.

Tej'oriks waren große Wasserkäfer des Südmeeres und des Westmeeres. Der große Euso'lot hatte sie einst gezüchtet, um aus ihren Absonderungen den wichtigsten bionetischen Baustoff der Hydree zu gewinnen.

Durch eine weitere, kleinere Rundluke gelangte Gilam'esh in einen hohen Kuppelraum. Durch das transparente Kuppeldach sah er die Umrisse der Berggipfel. Darüber funkelten die Sterne. Er richtete den Kristall auf einen gelblichen Lichtpunkt, der knapp unterhalb der Sichtkuppel blinkte. Sofort flammten viele Lichter an einer schrägen Tafel auf, die sich zwischen dem unteren Rand des Kuppeldachs und einer Konsole rund um den Kuppelraum zog.

Staunend ging Gilam'esh an ihr entlang. Er sah Sichtfelder, Kontrollleuchten, Schalter, Tastfelder, und über jedem einzelnen Schalter und Feld Schriftzeichen und Zahlen.

Natürlich konnte er die Zeichen lesen; jeder junge Ditrydree las und schrieb nach spätestens drei Umläufen. Nur konnte er mit den Worten nicht viel anfangen: Magnetfeld, Sonnenwind-Aktivität, Sauerstoffanteil, Gravitation – was bedeutete das alles? Bis zu solchen Dingen war Gilam'esh in seinen Studien bei Kazar'bal noch nicht vorgedrungen. Oder die Zahlen und Balkendiagramme in den Sichtfeldern – was wollten sie ihm sagen?

Er zog den Mantel aus, denn es war warm unter der Kuppel.

Das Netz band er von seinem Körper, den Dreispieß legte er auf den Fußboden. Danach ließ er sich in einem der Sessel vor der Rundkonsole nieder. Müde und resigniert betrachtete er die Geräte, Felder, Zahlen, Worte und Lichter. All das überforderte ihn und verwirrte ihn. Schließlich blickte er hinauf zu den Sternen. Ihr kaltes Funkeln hatte etwas Beruhigendes.

Und die Stimme in seinem Kopf? Vielleicht konnte ja der Maddrax-Geist dieses rätselhafte Gewirr aus Apparaten, Zeichen und Daten durchdringen. Er lauschte in sich hinein und machte seinen Geist weich und durchlässig.

Ich soll dir helfen, was?

»Wenn du kannst.«

Steh auf, geh langsam an der Konsole entlang und richte deinen Blick auf die Instrumente.

Gilam'esh gehorchte. Ohne Eile drehte er Runde um Runde entlang der Konsole. Bis Maddrax Stopp raunte. Gilam'esh blieb stehen.

Berühre dieses runde Tastfeld dort neben dem Bildschirm.

Gilam'esh tat, was die Stimme verlangte.

Jetzt blicke hinauf in den Kuppelzenit.

Gilam'esh gehorchte. Was er sah, entlockte ihm einen Seufzer der Bewunderung: Oben in der Kuppel strahlte ein etwa drei Längen durchmessendes, rundes Feld heller als der Sternenhimmel in seiner Umgebung. Und mitten in diesem Kreisfeld leuchtete eine Kugel, fast so groß wie Gilam'eshs Handfläche. Ein Planet. Ein Bündel von Ringen umgab ihn.

»Wie schön«, flüsterte Gilam'esh. »Wie atemberaubend schön…«

Wir nennen ihn ›Saturn‹. Ich weiß nicht, wie ihr ihn nennt.

Geh weiter.

»Wir nennen sie Ekie'hpiq.« Gilam'esh drehte die nächste Runde. Vor den meisten Instrumenten und Sichtfeldern forderte der Maddrax-Geist ihn auf, stehen zu bleiben, und begann Dinge und Zusammenhänge zu erklären, von denen Gilam'esh bislang nichts wusste. Von einem Magnetfeldmesser war die Rede, und von Magnetfeldern des Rotgrundes, die in den letzten hundertzwanzig Umläufen immer schwächer geworden waren; oder von Sonnenwindsensoren und starken Sonnenwindaktivitäten, die dem Rotgrund auf Dauer seine Atmosphäre raubten, weil seine Gravitation zu gering sein würde, um sie festzuhalten. Der Maddrax-Geist raunte von sinkendem Luftdruck, von steigender Luftfeuchtigkeit, von einem Sauerstoffgehalt unter neunzehn Prozent, und so weiter.

Gilam'esh schwirrte bald der Kopf.

»Hör auf!« Er sank in einen Sessel. »Es ist zu viel für mich!«

Ich helfe dir doch, ich kann dir alles erklären! Die Kleinen mit den Silberschuppen haben Recht. Das weiß ich nicht nur, weil ich diese Daten hier einigermaßen lesen und deuten kann; das weiß ich vor allem, weil ich aus einer Zeit zu dir gekommen bin, in der kein einziger Hydree mehr auf diesem Planeten lebt…

»Hör auf!« Gilam'esh presste die Hände auf die Ohröffnungen. »Hör endlich auf damit…« Er sank tief in den Sessel und schloss die Augen. »Ich brauche Zeit.« Er bereute es, den Maddrax-Geist um Hilfe gebeten zu haben. »Ich kann das alles nicht fassen. Ich werde später noch einmal an diesen Ort zurückzukehren, in ein paar Jahren vielleicht, wenn ich den Weisen meines Volkes lang genug gelauscht habe. Wenn ich genug gelernt habe, um all diese Geheimnisse hier zu verstehen.«

In ein paar Jahren? Dann kann es zu spät sein. Ihr verlasst diesen Planeten, glaube mir. Und ich muss wissen, wie der Strahl funktioniert, mit dem es euch gelingen wird! Ich brauche die Information so schnell wie möglich…

»Geh doch, wenn du nicht warten kannst«, sagte Gilam'esh müde. »Niemand hält dich.«

Ich soll gehen? Wie?

»Ich weiß nicht, wie du gekommen bist und woher du kamst, wie soll ich also wissen, wie und wohin du gehen kannst?«

Die Stimme drängte und flehte, gab sich zornig und freundlich, doch Gilam'esh kümmerte sich nicht mehr um sie.

Seine Ruhe wollte er haben, sonst nichts. Er schlief ein.

Als er aufwachte, fiel sein Blick sofort auf das Sichtfeld im Zenit der Kuppel: Ein großer weißer Stern strahlte darin.

Wir nennen ihn Erde, raunte die Stimme in seinem Kopf.

»Ein Planet?«

Der dritte des Systems.

»Wir nennen ihn Ork'huz.« Gilam'esh stand auf. »Ich gehe jetzt.«

Das ist meine Heimat, raunte die Stimme. Ich weiß nicht, wie viele Jahrmillionen oder -milliarden genau meine Zeit von deiner trennen – vielleicht teilt sich auf diesem Planeten, den du dort oben siehst, gerade das erste Bakterium in siedendem Wasser, vielleicht gibt es schon Quallen und Blaualgen, vielleicht sogar schon Kopffüßler und Korallen…

Die Maddrax-Stimme redete und redete, Gilam'esh glaubte, sein Kopf würde platzen. Wenn er bloß nichts hören müsste von all diesen Dingen!

… aber eines weiß ich genau: Auf diesem Planeten werden einst Nachkommen deines Volkes leben! Auf diesen Planeten werdet ihr euch retten.

Gilam'esh lachte laut. »Jetzt weiß ich genau, dass du nur ein Scherz der Schöpfer bist, Maddrax…!«

***

Die Rückkehr.

Es war ein langer Weg aus dem Hochgebirge hinab in das Hügelland und bis zur Mündung des größten Stroms an der Westküste. Sieben Lichter wanderte Gilam'esh an Bachläufen und Flüssen entlang. In den Finsternissen schlief er in Erdkuhlen, Felshöhlen oder im seichten Uferwasser zwischen Flussfarnstauden. Als die Flüsse tiefer und breiter wurden, schwamm und tauchte er bis in das Mündungsdelta des Stromes.

Vor der letzten Flussmündung schon hatte er damit begonnen, Lockrufe auszustoßen, doch ohne Kombacter war es schwer, über große Entfernungen einen zutraulichen oder halbzahmen Meeresbewohner anzulocken. Erst als Gilam'esh im schlammigen Mündungsarm eines Stromes schwamm, tauchte vor ihm der graue Panzer eines Iqual'schils auf.

Ein Iqual'schil war ein Pflanzenfresser und hatte wegen seines zwei bis drei Längen durchmessenden, ovalen Schildpanzers kaum Feinde. Da sie schnelle Schwimmer waren, züchtete man sie in manchen Ditrydree-Städten seit vielen hundert Umläufen. Zahlreiche halbwilde Iqual'schils in den Gewässern des Rotgrunds stammten aus solchen Züchtungen.

Das Tier umkreiste Gilam'esh ein paar Mal und leistete keinen Widerstand, als der junge Hydree sich mit dem Netz auf seinem Panzer befestigte. Mental tastete er sich in das dumpfe Bewusstsein des Iqual'schils hinein und gab ihm den Kurs zum Tiefen Nordmeergraben vor. Der Panzerfisch schwamm los.

Über der Meeresoberfläche erlosch das Licht, die Finsternis brach an; die einundzwanzigste, seit Gilam'esh an der Seite seines Lehrers, seines Erzeugers und der Ältesten von Tarb'lhasot zur Reifeprüfung aufgebrochen war. Oder schon die zweiundzwanzigste? Während er auszurechnen versuchte, wie viele Lichter und Finsternisse seither vergangen waren, schlief er ein.

Erst über dem Tiefen Graben wachte er wieder auf. Über der Meeresoberfläche war es Hochlicht. In der Ferne sah er ein grünes Leuchten pulsieren. Sein Herz schlug höher. Er befahl dem Iqual'schil, einen Kurs zu nehmen.

***

»Chandra! Endlich!« Der rote Kristall schwebte in Hüfthöhe vor ihm, er selbst einen halben Meter über dem Boden. »Ich dachte schon, ich komme nie wieder aus diesem Schädel heraus!«

Chandra kniete vor der Plattform. Einige farbige Tastfelder leuchteten an deren Rand. Chandra berührte abwechselnd ein tiefblaues und ein gelbliches. Langsam sank Matthew Drax zurück auf den Boden.

Chandra stand auf und fiel ihm um den Hals. »Ich bin so froh, Matt, so froh…!« Er drückte sie an sich und küsste sie.

Dabei fiel sein Blick auf Sternsang – wie gemeißelt stand der Uralte neben der offenen Luke. Seine Miene war ausdruckslos wie meistens, nein: noch viel ausdrucksloser. Aus dem Halbdunkel jenseits der Luke drangen Geräusche, die der Mann von der Erde nicht einordnen konnte.

»Wir müssen es noch einmal probieren«, sagte Matt. »Ich bin in einer falschen Stelle der Datenbank gelandet. Es ist übrigens eine Art Erlebnisbibliothek, ein tolles Ding! Man kann die virtuelle Realität kaum vom wirklichen Leben unterscheiden. Wir müssen sie aber anders justieren; der Kristall hat mich chronologisch viel zu früh in das Leben dieses…«, er drehte sich zum Hologramm des Hydree um, »… dieses Gilam'esh eingeloggt.«

Kichern, Jauchzen, Zirpen und Ächzen drang aus dem Halbdunkel jenseits der Eingangsluke. Plötzlich fiel Drax auf, dass er weder Hunger noch Durst verspürte. Dabei hatte er doch drei Wochen in diesem Feld gehangen…! Er blickte an sich herunter. Wie es aussah, hatte er nicht einmal abgenommen.

»Ich danke euch, dass ihr so lange bei mir durchgehalten habt.« Matthew sah zu dem Uralten neben der Luke. Der verzog keine Miene. Irgendwo hinter ihm, auf der anderen Seite der Schwelle, schrie irgendjemand vor Freude. Gelächter und Gestöhne schraubten sich in lustvolle Höhen hinauf.

»Was ist das…?« Drax runzelte die Stirn. Chandra hob den Blick und sah ihn an. Ihr Gesicht war puppenhaft und vollkommen ausdruckslos. Wie aus Plastik geformt erschien es ihm. »Was ist los mit euch?« Er drückte die Marsfrau von sich weg. Etwas stimmte nicht.

Das Stöhnen und Lachen im Halbdunkel jenseits der Luke verebbte; stattdessen ertönte jetzt Gekicher und Tuscheln. Drax ging zur Luke. Von der Schwelle aus blickte er in einen Kuppelraum, etwa vier Meter hoch und sieben Meter im Durchmesser. Der Mann aus der Vergangenheit konnte sich nicht erinnern, auf dem Weg ins Archiv einen derartigen Raum durchquert zu haben.

Schummriges grünes Licht erfüllte die Kuppel. Die hintere Hälfte bestand aus einem Bassin. Dampf Schwaden schwebten über offensichtlich warmem Wasser. Drei nackte schuppige Gestalten lagen an seinem Rand. Eine davon war Gilam'esh.

Matt wusste es einfach. Die anderen beiden waren üppiger und größer. Sie hatten Brüste. Gilam'esh hätte sie vermutlich

»Gebärer« genannt. Eine küsste Gilam'eshs Bauch, die andere rieb ihre unglaublich großen Brüste gegen seine Wangen.

»Willkommen im Traumkraken, Maddrax!« Gilam'esh sah ein wenig aus wie ein Ochsenmaulfrosch, wenn er grinste. »Ich bin jetzt erwachsen und darf ihn in Anspruch nehmen.« Er zuckte mit den schuppigen Schultern. »Was blieb mir anderes übrig, als dich mitzunehmen?«

»Traumkraken?« Drax glaubte zu spüren, wie alles hinter seinem Brustbein sich in kalten Stein verwandelte.

»Ja, Traumkraken. Wir benutzen sie zur Entspannung, wie du siehst.« Er küsste die über ihn gebeugte Hydreefrau mit den Megabrüsten an der Kehle. »Unsere Baumeister und Ingenieure benutzen sie darüber hinaus, um die Formen von Städten, Werkzeugen und Nutztieren zu entwerfen und zu gestalten. Ich hoffe, du genießt ebenfalls einen schönen Traum, Maddrax…!«

Wie ein alter Schmerz tauchte die Erinnerung aus den Tiefen seiner Hirnwindungen auf. Die Insel im Eismeer, der Khan, das geheimnisvolle Wesen, das ihnen eine falsche Realität vorgegaukelt hatte – grün hatte es geleuchtet und Tentakel besessen. [4]

Der Mann aus der Vergangenheit schloss die Augen. Mit Aiko und Aruula war er dort gewesen. So lange war das her…

vier Jahre und länger. Nun endlich offenbarte sich die Herkunft der Kreatur: Die Hydree mussten diese Spezies mit auf die Erde gebracht haben, vor Urzeiten.

Er drehte sich um und wankte zurück in den Traum, den er drei glückliche Minuten lang für den Archivraum gehalten hatte. Sternsang und Chandra waren nur noch schemenhafte Phantome. Wie Nebel in der Sonne lösten sie sich auf…

Er wusste nicht, wie viel Zeit verstrichen war. Irgendwann glitten Gilam'eshs Arme durch sein Blickfeld. Der junge Hydree löste ein Geflecht von grün leuchtenden Tentakeln von seinem Körper. Durch fleischige Röhren und Höhlen tauchte er aus dem Traumkraken. Dort band er das Netz um seinen Oberkörper, steckte seinen Dreizack auf den Rücken und bestieg den schildkrötenartigen Fisch.

Später, als die vertrauten Umrisse einer Unterwasserstadt sich allmählich aus dem Dämmerlicht schälten, kam Matthew Drax zum ersten Mal der Gedanke, dass er Gilam'esh vielleicht würde töten müssen, um in seine Zeit zurückkehren zu können…

***

Zu Lichtbeginn vor dem offiziellen Ende der Reifeprüfung holten ihn sein Erzeuger, der Hochrat und sein Lehrer in seiner Wohnkuppel ab.

Mit Jubel und Gesang war er am Südtor von Tarb'lhasot empfangen worden. Die Nachricht von seiner Rückkehr hatte sich wie ein Seebeben durch die ganze Ozeanstadt verbreitet.

Anschließend hatte Gilam'esh nur gegessen und geschlafen, zwei Finsternisse und ein Licht hindurch.

Mit dem neuen Licht begann nun sein Leben als Erwachsener – dass er bereits den Traumkraken aufgesucht hatte, brauchte niemand zu wissen –, und mit dem neuen Licht endete nun auch sein Schweigen. In der Zentralkuppel warteten sämtliche Bewohner von Tarb'lhasot, um von ihm zu erfahren, was er erlebt hatte.

»Folge uns nun in die Zentralkuppel, Gilam'esh«, sagte Ardi'bud feierlich. »Alle Ditrydree der Stadt haben sich dort mit allen Meistern und Ältesten versammelt. Wir sind gespannt, deine Erlebnisse während der Schrecken auf dem Trockenrotgrund zu erfahren.«

Gilam'esh verharrte auf der Stelle. »Zuvor muss ich eine Botschaft an dich ausrichten.«

»Eine Botschaft?« Der Hochrat runzelte die Schuppen über den Augenhöhlenmembranen.

»Während der Schrecken auf dem Trockenrotgrund traf ich eine Gruppe Ikairydree aus Quirb'an'mazut. Ihr Hochrat Leg'wanot bat mich, meinen Ältesten eine wichtige Botschaft auszurichten.«

Ardi'bud sah erst Barton'esh, dann Kazar'bal an. Alle drei machten ratlose Gesichter. »Sprich, Gilam'esh«, sagte Ardi'bud schließlich.

»Der Lebensraum der Hydreevölker und aller Tiere auf dem Rotgrund sei dem Untergang geweiht, sagen die Ikairydree von Quirb'an'mazut, der Wasserrotgrund genauso wie der Trockenrotgrund. Alle Hydree sollen erfahren, dass die Atmosphäre des Rotgrunds immer dünner wird, seit vielen Umläufen schon. Vielleicht noch hundert, vielleicht noch tausend Umläufe, dann…«

»Schweig!«, herrschte der Hochrat ihn an. Auch in den Mienen seines Erzeugers und seines Lehrers las Gilam'esh Unwillen. »Kein Wort davon! Niemals, und zu niemandem! Hast du das verstanden, Gilam'esh?«

»Ich habe verstanden«, sagte der junge Hydree kleinlaut. In der Grenzzone seines Geistes spürte er das Entsetzen des Maddrax-Geistes.

»Schwöre es!«

Gilam'esh legte beide Hände an den Schädelkamm. »Kein Wort. Zu niemandem und niemals. Ich schwöre.«

»Heute ist dein großer Festtag, Gilam'esh«, sagte Ardi'bud.

Die Gesichtszüge der drei Erwachsenen entspannten sich wieder. »Die Ikairydree neigen dazu, schlimme Dinge zu glauben und zu fürchten.« Barton'esh und Kazar'bal nickten zustimmend. »Du aber vergiss solche Märchen.«

»Das werde ich tun, Hochrat Ardi'bud« , versprach Gilam'esh. Etwas wie Verzweiflung pulsierte aus dem Maddrax-Geist in sein Bewusstsein herüber.

Als er zwischen seinem Lehrer und seinem Erzeuger hinter dem Hochrat her seine Wohnkuppel verließ, fiel sein Blick auf die kleine Luke über seinem Lager. Dahinter bewahrte er seine persönlichen Schätze auf. Auch der Kristall, den Leg'wanot ihm geschenkt hatte, lag in der Wandnische hinter der Luke.

In der Zentralkuppel begrüßten sie ihn mit einer vielstimmigen Hymne. Tausende hatten sich eingefunden, um ihn zu ehren und seine Erlebnisse während der Schrecken auf Trockenrotgrund zu erfahren. Er bestieg den Korallenstuhl, von dem aus ein Ditrydree nach bestandener Reifeprüfung seine Prüfung schilderte. Der Gesang der Ditrydree in der Zentralkuppel ging in lauten Jubel über. Erst nach und nach verklang er. Gilam'esh erkannte einen fremden Ditrydree in der ersten Reihe der Hydree. Er trug einen dunkelgrauen Fischlederanzug mit Umhang und musterte den Prüfling mit verschlossener Miene: Mosh'oyot, der Hochrat von Dibr'dryn.

Die Ritualmeisterinnen traten auf und erklärten Gilam'esh zu einem erfolgreichen Absolventen der Prüfung. Der Erste Hochrat der Ditrydree wandte sich an die Versammlung und beglückwünschte Gilam'esh, ohne sich nach ihm umzudrehen, zum erfolgreichen Abschluss und kündigte das Ende des Prüfungsrituals an. Anschließend nahm der Hochrat den Kandidaten Gilam'esh mit einer kurzen Ansprache in den Rang eines vollwertigen Mitglieds der Ditrydree-Gesellschaft auf, und danach forderte sein Lehrer ihn offiziell auf, seine Erlebnissen auf Trockenrotgrund zu schildern.

Gilam'esh berichtete. Vom Kampf mit dem Dickzahn-Wulroch-Bullen, seiner Bluttaufe und seinem Bluttrank. Er schilderte seine ersten Lichter und Finsternisse in der Einsamkeit auf Trockenrotgrund, wie er Zeuge wurde, als eine Horde Westbarbaren achtzehn Ikairydree überfiel und er selbst, wie er sagte, nur knapp überlebte. Besonders ausführlich erzählte er, wie er die Patrydree und ihre Gefangenen bis zum Kraterkessel verfolgte. Und sehr wortreich und blumig schilderte er seinen trickreichen Kampf gegen die Barbaren und die dramatische Befreiung der überlebenden Ikairydree.

Von seinem Besuch in der Hochgebirgsstation der Ikairydree sagte er nichts. Auch die Untergangsgerüchte der Silberschuppigen behielt er gemäß seines Schwurs für sich, und niemand erfuhr von dem Kristall in der Wandnische seiner Wohnkuppel.

Und die Stimme in seinem Kopf? Gilam'esh erwähnte sie mit keinem Wort…

ENDE



 [1]Siehe Maddrax Nr. 163 »Canyon der toten Seelen«

 [2]Siehe Maddrax Nr. 125 »U.S.S. Hope«

 [3]Siehe Maddrax Nr. 32 »Seelenträger«

 [4]Siehe Maddrax Nr. 63 »Das Rätsel der Insel«
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